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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonatagsblatt“ J
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer
1,25 W. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,385 M., in den Landorten
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Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Dunzeigenpreis: Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koebklamiezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen fags zuvor

Nr. 114 Sonnabend, den 26. September 193 33. Jahrg.

Die letzte Woche.
Vor kurzem wurde in Berlin ein Privatbeleidigungs

prozeß verhandelt, der intereſſante Enthüllungen darüber
gebracht hat, wie man „Friedenspolitik“ macht. Franzö
ſiſches, polniſches und tſchechiſches Geld wurde an gewiſſe
Kreiſe in Deutſchland gegeben, die dadurch „in Frieden
machten“, daß ſie Deutſchland der Kriegshetze und geheimer
Rüſtungen bezichtigten. Leider wurden nicht alle Fäden auf
gedeckt, die zwiſchen jenen „Friedensmachern“ und ihren
Geldgebern beſtehen und die weſentlich dazu beitragen, daß
das deutſche Volk in der Frage einer wahren Friedens
politik ſich nicht verſtändigen kann. Aber eines hat dieſer
Prozeß erneut beſtätigt, daß franzöſiſches Geld heute wie
vor dem Kriege in der Welt arbeitet, um Frankreichs
Machtpolitik zu ſtützen. Und was das Geld im Geheimen
wirkt, das ſollen ſchöne Reden nach außen hin bekunden:
die „Friedensliebe“ Frankreichs. Was haben wir in dieſen
Tagen wieder für ſchwungvolle Reden in Genf vernommen!
Wenn man die letzte Rede des franzöſiſchen Finanzminiſters
Flandin im Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes nachlieſt,
müßte man zu der Ueberzeugung kommen: Ein Kind, kein
Engel iſt ſo rein! Behauptete er doch allen Ernſtes, daß
die ſtarke Anhäufung von Goldvorräten in Frankreich nur
der Ausfluß des allgemeinen Vertrauens ſei, das Frankreich
entgegengebracht werde. Ueber die Feſtſtellungen italie
niſcher und engliſcher Sachverſtändiger, über die ruinöſen
Wirkungen der Reparationspolitik geht Flandin mit einer
bezeichnenden Handbewegung hinweg Das iſt das Eiſen,
das Frankreich nicht erlaubt, aufzuheben!
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Frankreichs Geldpolitik hat ſchon viel Unheil angerichtet.
Es hat Oeſterreich jetzt auf die Knie gezwungen, hat ſich die
Oſtſtaaten, den Balkan willfährig gemacht. Schon glaubt
es, auch England ſich vollſtändig dienſtbar machen zu kön
nen. Die Erſchütterung des engliſchen Pfunds weckte in
Frankreich den ſcheinbar freundſchaftlichſten Ruf Wir wer
den helfen! Und ſiehe da, England lehnte die franzöſiſche
Hilfe abl Jn Frankreich macht man ſich heute darüber Ge
danken, was man in England wohl beabſichtige. Die Zu
rückweiſung eines freundſchaftlich angebotenen Hilfsdienſtes
muß doch Hintergründe haben. Die hat ſie gewiß, denn
Frankreich hat oft genug erkennen laſſen, daß es keine Hilfe

ohne politiſche Gegenleiſtung bietet. Jm Zuſammenhang
mit der engliſchen Kriſe hat Hoover den franzöſiſchen Mi
niſterpräſidenten Laval nach Waſhington eingeladen. Das
iſt ein Vorgang, der nicht alltäglich iſt. Aber doch ſcheint
man in Frankreich nicht ganz zu erkennen, daß ſich hinter
dieſer Einladung mehr als etwa die Ueberzeugung verbirgt,
daß die beiden goldſtarken Mächte der Welt zu einer ge
meinſamen Aktion zuſammenſtehen müßten. Amerikas Prä
ſident hat ſchon einmal Frankreich die Hand geboten. Dazu
kam er ſelbſt nach Frankreich. Das war Wilſon. Er iſt von
den Franzoſen deshalb ſchwer hineingelegt worden, weil er
für einen Rechtsfrieden ſich einſetzte. Heute ruft Amerikas
Präſident den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten nach
Waſhington. Erkennt man in Frankreich ſo wenig das
Symptomatiſche dieſer amerikaniſchen Anregung, nachdem
wenige Wochen vorher die franzöſiſche Regierung einen
wohlgemeinten Vorſchlag Hoovers ſabotiert hat

Es gehen weltbewegende Dinge vor. Mit ſchönen Reden
und langwierigen Konferenzen wird man ſich bald nicht
mehr abgeben. Dieſe Methode hat ſich überlebt, weil man
ihre tauben Früchte immer mehr erkennt. Die Jnſtitution,
die jene Verſailler Friedensmacher ſchufen, um der Welt
einen Dauerfrieden zu garantieren, hat nur eins bisher
e n Akten zu füllen und Verſprechungen zu machen.

ie Taten aber ſind ausgeblieben. Es iſt geradezu grotesk,
daß in dem Augenblick, da die Jahresverſammlung des
Völkerbundes zu friedensfördernder „Arbeit“ in Genf tagt,
ſich zwei Staaten, deren Vertreter in Genf am gleichen Be
ratungstiſch ſitzen, ihre Heere gegeneinander ſchicken. Der
japaniſchchineſiſche Mandſchureikonflikt iſt ein Hohn auf die
Friedensreden, die man von Genf aus immer wieder gehört
hat. Das japaniſche Kabinett hat ausdrücklich eine Ein
miſchung des Völkerbundes abgelehnt. Zwar ſtellt Artikel 11
des Genfer Paktes feſt, „daß jeder Krieg und jede Be
drohung mit Krieg eine Angelegenheit des ganzen Bundes
iſt und dieſer zum Schutz des Völkerfriedens geeignete Maß
nahmen zu ergreifen hat.“ Was heißt „geeignete Maßnah-
men“, wenn derjenige, der den Krieg veranlaßt, über ge
nügend ſtarke Kanonen und Maſchinengewehre verfügt?

Ebenſowenig wie der Völkerbund die Machtmittel beſitzt,
einen Krieg zu verhindern, ebenſowenig iſt er in der Lage,
die im Völkerbund zuſammengeſchloſſenen Mächte zu einer
gemeinſamen Aktion zur Ueberwindung der Weltwirtſchafts
kriſe zuſammenzubringen. Denn es brennt in dieſer Hinſicht
doch an allen Ecken. Aber weder beſitzt der Völkerbund den
Löſchapparat, um wirkungsvoll einzugreifen, noch die
die Mannſchaft, die dieſen Apparat bedienen könnte. Die
Völker ſind, wie gerade die Völkerbundsſachverſtändigen vor
wenigen Wochen in Baſel feſtgeſtellt haben, darauf ange
wieſen, ſich ſelbſt zu helfen. England ſcheint das auch in
zielklarer Weiſe beſorgen zu wollen. Gewiß, England ſteht
trotz aller wirtſchaftlichen Erſchütterungen finanziell und po
litiſch weſentlich beſſer da als Deutſchland. Aber ſchließlich
ſollte man doch auch in Deutſchland wenigſtens den Beweis

erbringen, daß man den Willen hat, einen beſtimmten Weg
zu gehen. Das jetzige Zagen und immer wieder Vertagen
der Entſcheidung wirkt lähmend, nicht nur für die behörd
liche Arbeit, ſondern für das ganze private Wirtſchaftsleben.

Es ſcheint in Deutſchland viele Kreiſe zu geben, die das
alleinige Heil für Deutſchland von dem jetzt bevorſtehenden
Beſuch der franzöſiſchen Staatsmänner in Berlin erwarten
Selbſt wenn die Theſe unanfechtbar wäre, daß nur eine
deutſchfranzöſiſche Verſtändigung die deutſche und die Welt
wirtſchaftskriſe meiſtern könnte, dann iſt es beſtimmt taktiſch
unklug, nur noch dieſe Theſe allein anzuerkennen. Wir
wiſſen ja gar nicht, ob die Franzoſen ſich mit uns verſtän
digen wollen in einer Weife, die für uns tragbar erſcheint.
Denn nicht der Verſtändigungswille Deutſchlands iſt aus
ſchlaggebend, ſondern der Preis, den Frankreich zu fordern
gewillt iſt. Flandin hat in ſeiner Genfer Rede ein Wort
geprägt, das gerade in Deutſchland Beachtung finden ſollte
„Wenn von Sicherheit geredet wurde, ſo dachte jeder nur an
ſich, wenn von Abrüſtung geredet wurde, ſo dachte jeder nur
an den anderen!“ Er hätte noch hinzuſetzen können, wenn
von Hilfsmaßnahmen die Rede iſt, denkt der andere immer
nur daran, wie hoch ſich dieſe Hilfe bezahlt machen könnte.

Die Reichsmittel für die Giedlung.
20 Millionen RMimonatklich.

Berlin, 24. September.
Wie aus politiſchen Kreiſen verlautet, wird innerhalb

der Reichsregierung erwogen, für die Siedlung monatlich
20 Millionen RM zur Verſügung zu ſtellen, und zwar ſoller
nach den bisherigen Plänen davon 12 Millionen RM für
die Landſiedlung Verwendung finden.

Darin ſind auch Primitivſiedlungen einbegriffen, mir
denen ſchon in letzter Zeit erfolgreiche Verſuche gemach
worden ſind, u. a. in Pommern und Mecklenburg. Für die
Primitivſiedlung iſt auch ein Teil der ruſſiſchen Rückwan
derer eingeſetzt worden. Die reſtlichen 8 Millionen RM
ſollen für die Finanzierung der Randſiedlung dienen.

Wie weiter verlauket, dürfte es zutreffen, daß eine
Regelung der Hauszinsſteuerfrage inſofern erfolgt, als eine
Senkung der Hauszinsſteuer vom 1. April 1932 ab in Höhe
von 25 Prozent vorgeſehen iſt.

Reich und Gemeinden.
Gemeinſamer Schrikt der Länderregierungen.

Berlin, 25. September
In der Jahreskonferenz der preußiſchen Oberpräſiden-

ten und Regierungspräſidenten hat der Miniſter des Jnnern
Severing über die Lage der Gemeinden geſprochen. Er nahm
die Gemeinden gegen unberechtigte und verallgemeinernde
Vorwürfe in Schutz und erklärte, daß der Aufgabenabbau
und die Einſparungen in den kommunalen Etats an der
Grenze des Erträglichen angekommen ſeien. Dazu verlautet,
es ſtehen amtliche Schritte der Länderregierungen für ihre
Gemeinden bei der Reichsregierung unmittelbar bevor. Die
Preußiſche Staatsregierung hat kürzlich Gelegenheit ge
nommen, dem Reichskanzler mit allem Nachdruck zu er
klären, daß die Sanierung des Reichshaushaltes bedeutungs
los ſein müſſe, wenn die kommunalen Etats nicht gleich
zeitig ins Gleichgewicht gebracht werden könnten.

Die Selbſthilfe der Gemeinden könne nur ekwa die
Hälfte des kommunalen Defizits decken, das in erſter Linie
und hauptſächlich durch die unvorherſehbare Belaſtung mit
Wohlfahrkserwerbsloſen entſtanden ſei und in keiner Weiſe
allein von den Gemeinden gekragen werden könnke. Ohne
eine ſchnelle und entſchiedene Hilfe der Reichsregierung wäre
es unmöglich, daß die Gemeinden ihre großen Aufgaben
Fegenüber Arbeiksloſen, Kranken und Kindern erfüllen könn
en.

Eine ähnliche Haltung nahmen die Regierungen der
übrigen deutſchen Länder ein.

Weitere Notmaßnahmen.
Ueberhöhte Gehälter, Arbeitsloſenfrage und Preisbindungen.

Berlin, 25. September
Wie verlauket, wird im Reichsjuſtizminiſterium ein Enk

wurf ausgearbeitet, der den Privatgefellſchaften die Möglich
keit geben ſoll, Angeſtelltenverkräge, auch wenn ſie über
einen längeren Zeitraum oder lebenslänglich dauern, dann
zu kündigen und neu feſtzuſetzen, wenn die Gehaltsbezüge
eine beſtimmke, von der Reichsregierung feſtzuſetzende
Summe überſteigen.

Jnnerhalb der Reichsregierung wird die Auffaſſung
vertreten, daß, nachdem die Gehälter der leitenden Kom
munalbeamten auf dem Wege der Notverordnung gekürzt
worden ſind, auch an die überhöhten Gehälter der leitenden
Angeſtellten in der privaten Wirtſchaft herangegangen wer
den muß.

Wie aus politiſchen Kreiſen weiter verlautek, wird vor
ausſichtlich von dem Plan, die Kriſenfürſorge und die Wohl
fahrkserwerbsloſenfürſorge zu vereinigen, einſtweilen Ab
ſtand genommen werden. Ob die Vereinigung zu einem ſpä
keren Zeikpunkt erfolgt, iſt noch ungewiß.

Es wird alſo jetzt dabei bleiben, daß die Reichsregierung
die Hilfsaktion bei den Städten vornimmt, die beſonders

unter den finanziellen Laſten der Wohlfahrtsfürſorge zu
leiden haben. Dazu reichen die bisher vorhandenen Mittel,
die das Reich zur Verfügung geſtellt hat, und die weiteren
60 Millionen die Preußen gibt, nicht aus. Dieſe Mittel müß
ten verſtärkt werden und ſollen ſchlüſſelmäßig verteilt wer
den und zwar ſoll nicht der vom Reich, ſondern der von
en aufgeſtellte Schlüſſel als Verteilungsgrundlage

ienen.
Die vorgeſehenen Erſparnismaßnahmen in der Arbeits

loſenverſicherung brauchen nicht durch Notverordnung de
kretiert zu werden, ſondern die Reichsanſtalt für Arbeits
loſenverſicherung und Arbeitsvermittlung iſt bereits in der
Juli Notverordnung ermächtigt worden, alle Maßnahmen
zum Ausgleich des Haushalts zu treffen.

Geplant ſind Einſparungen bei den Ledigen und eine
Verkürzung der Antkerſtützungsdauer in der Arbeiksloſenver
ſicherung. Das bedeutet eine Vorverlegung der Kriſenfür-
ine und ein früheres Eintreten der Bedürftigkeitsprü-
ung.

Endlich wird auch noch an Maßnahmen zur Preisver
billigung gedacht. Auch dazu braucht es keine neue Notver
ordnung; es ſoll auf Grund der beſtehenden Kartellverord
r gegen Preisbindungen der zweiten Hand vorgegangen
werden.

Severings Winterprogramm.
Ausſprache mit den Regierungs und Oberpräſidenten.

Berlin, 24. September.
Jm Gebäude des preußiſchen Jnnen miniſteriums hatte

Miniſter Severing eine Beſprechung mit den Ober und
Regierungspräſidenten. Staatsminiſter Severing führte
aus, im kommenden Winter ſtünden zwei Fragen im
Vordergrund: die Eindämmung des Radikalismus und die
Aufrechlerhaltung des Gemeindehaushalts.

An eine Uebernahme des gemeindlichen Defiziks
in Preußen handele es ſich um 500 Millionen Mark
durch das Reich ſei ausgeſchloſſen. Hilfe würde das Reich
nur bei den Ausgaben für die Wohlfahrkserwerbsloſen
leiſten, und das auch nur inſoweit, als die Gemeinden ihre
Ausgaben auf das Mindeſtmaß hinabſchraubken.

Was das Gerede von einem beabſichtigten Putſch
betreffe ſei das völlig ausgeſchloſſen. Beunruhigung aber
erweckten die dauernden Drohungen und die täglichen Zu
ſammenſtöße. Es ſei Pflicht der leitenden Beamten in den
Provinzen, Bezirken und Kreiſen, der Meinung entgegen
zutreten, als ob wir kurz vor der Uebernahme der Macht
durch die eine oder andere radikale Partei ſtänden. Die
Staatsgewalt ſei unverſehrt und bereit.

Ferner forderte der Miniſter die leitenden Beamken
guf, den Peſſimismus zu bekämpfen, daß der kommende
Winker das deutſche Volk in eine Kakaſtrophe führen werde.

Zum Schluß der Beſprechungen wies Miniſter Seve
ringz noch auf den bevorſtehenden Miniſterbeſuch aus
Paris hin, wobei er betonte, Störungen dieſes politiſch
ſehr bedeutſamen Beſtch,s müßten unter allen Umſtänden
verhindert werden.

Erleichterung für Landwirte.
Zinsverbilligung für Spezialerzeugniſſe.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft
hak nach Verhandlungen mit den zuſtändigen Verbänden

n r r für den Abſatz von Wein,bſt, Hopfen und Tabak bewilligt. Aus dem Fonds für Be
kriebsumſtellung und Abſatzförderung werden Mittel zur
Verfügung geſtellt, um die Finſen zur Erntebevorſchuſſung
durch die Winzergenoſſenſchaften um 4. H. auf 34 Jahre zu
verbilligen, ebenſo für Kredite des Weinhandels und der

inverarbeitenden Jnduſtrie.
Bei einer Laufzeit von drei bezw. ſechs Monaten wird

eine gleiche Zinsverbilligung den Obſtabſatzgenoſſenſchaften
und der oſtverarbeitenden Jnduſtrie gewährt. Eine ähnliche
Aktion bezieht ſich auf den Abſatz der deutſchen Tabakernte,
jedoch nur für die Hälfte der von Tabakinduſtrien und
Tabakhandel benötigten Kaufſummen bei einer Laufzeit von
ſechs Monaten. Soweit bei mangelnder Verkaufsmöglichkeit
der Tabakbau zur eigenen Fermentation genötigt iſt, kommt
die Verbilligung auch den Tabakbau- Vereinen zugute.
Schließlich iſt eine Verbilligung der Kredite für den Hopfen-
abſatz um 4 v. H. vorgeſehen.

Handwerk in bitterer Not!
Tagung des erweiterkten Geſamkvorſtandes des

Handwerkerbundes.
Der Geſamkvorſtand des Mitteldeutſchen Handwerker-

bundes trat mit den Vorſtänden der Landesverbände des
Bundes am 21. September zu einer aus allen Teilen des
Bundesgebietes ſtark beſuchten Tagung in Naumburg
zuſammen. Die Verhandlungen, in deren Mittelpunkt die
mit der Wirtſchaftskataſtrophe zuſammenhängenden Fragen
ſtanden, zeigten mit erſchütternder Deutlichkeit den ganz
furchtbaren und bitteren Ernſt der Lage in Handwerk und
Gewerbe. Berechtigte Empörung und Erbitterung kamen
über die völlig unzulänglichen Maßnahmen der verantwort-
lichen Stellen gegenüber den elementaren Exiſtenznotwendig-
keiten des gewerblichen Mittelſtandes zum Ausdruck und
fanden ihren Niederſchlag in folgender



Enkſchließung:
„Bitterſte Not, dumpfe Verzweiflung und wachſende

Verbitterung haben in weiteſten Kreiſen des Handwerks und
Gewerbes ihren Einzug gehalten. Die Kataſtrophe, die unſer
Volk und unſere Wirtſchaft aufwühlt und in ihren Grund
feſten auf das ſtärkſte erſchüttert, hat die ſelbſtändigen Hand
werker und Kleingewerbetreibenden endgültig an den Rand
der Exiſtenzvernichtung getrieben. Verzweifelt und mit tief
ſter Beſorgnis um das nahe Schickſal ihrer Betriebe, An
gehörigen ünd Mitarbeiter und um ihre in Jahrzehnte langer,
mühevoller Arbeit aufgebaute Exiſtenz erfüllt, ſtehen die
Männer, die Lebenszweck und aufgabe in ernſter, verant
wortungsbewußter Arbeit ſehen, vor dem wirtſchaftlichen
und ſeeliſchen Zuſammenbruch. Jhr Ende würde das Ende
des unermüdlichen, freien Schaffens in ſelbſtauferlegter Bin
dung an das Gemeinintereſſe bedeuten, würde die letzten
Reſte nationalwirtſchaftlicher Kraftreſerven vernichten, auf
die der Wiederaufbau der Wirtſchaft geſtützt werden könnte.

Nicht nur um ihrer ſelbſt, ſondern um die Erhaltung
deutſcher Wirtſchaft und deutſchen Volkstums willen fordert
das Handwerk mit aller Schärfe ſchnellſte und endliche Er
füllung der Forderungen, die die Spitzenorganiſationen des
Handwerks ſeit Jahren erhoben und in gerechter Beurtei
lüng ihrer Bedeutung für Volk und Wirtſchaft geſtellt haben.
Befreiung von übermäßigen Steuern und Abgaben, Veſei
tigung der empörenden Skeuerverzugszuſchläge, wirtſchaftlich
begründetes Entgegenkommen bei der Steuereinziehung,
Lockerung der Kärkellpreiſe und des Lohnzwanges, Beſei
tigung der Hauszinsſteuer, Befreiung des Wohnungs und
Baumarktes von den überholten Feſſeln der Zwangswirt
ſchaft, Aufhebung der Regiebetriebe, geſetzliche Bekämpfung
der Schwarzarbeit ſind Forderungen, denen trotz anerkann
ter Berechtigung unter völliger Vernachläſſigung des ge
werblichen Mittelſtandes die Erfüllung bisher verſagt blieb.
Die ſchlimmſten Gefahren für wirtſchaftliche Vorausſicht

ſind Unklarheit und Unſicherheit, Jahre hindurch iſt experi-
mentiert und gewurſtelt worden, koſtbare Zeit wurde auf
unnütze Theorienſpielerei und rückſichtsloſen Parteiegoismus
verſchwendet. Wir fordern die Tat! Heraus mit einem Wirt
ſchaftsprogramm, das unter Abkehr von einſeitiger Begün
ſtigung des Sozialismus und der Großwirtſchaff dem Volk
die Möglichkeit zur Arbeit wiedergibt und die Bedeutung
von Handwerk und Kleingewerbe nicht mit Phraſen, ſondern
durch bewußte Förderung und Beachtung würdigt.

Die Entwicklung hat unſeren Warnungen leider nur zu
ſehr Recht gegeben. Wir ſind bereit, alles für den allmäh
lichen Wiederaufſtieg einzuſetzen, wenn uns der Arbeitsraum
wiedergegeben wird, den eine unvernünftige Wirtſchaftspolitik
uns entrüngen und beſchränkt hat. Es iſt ſpät, ſehr ſpät,
bald wird es zu ſpät ſein.

Der erweiterte Geſamtvorſtand des Mitteldeutſchen
Handwerkerbundes, dem Vertreter aller Handwerkszweige
angehören, ſteht ſich erneut veranlaßt, in aller Deutlichkeit
auf die Gefahren hinzuweiſen, die ein neues Verſagen unſe
rer Wirtſchafts und Staatsführung heraufbeſchwören
würde und muß die Verantwortung für den offenen Ausbruch
der Verzweiflung in Kreiſen des Handwerks und Kleinge
werbes ſchon jetzt ablehnen. Er vertraut auf die zähe Kraft
und Lebensenergie des von ihm vertretenen Berufsſtandes,
muß aber ungeſchminkt und in aller Sffentlichkeit be
kennen, daß die Grenzen der Lebensfähigkeit der Handwerks
betriebe nicht nur erreicht, ſondern ſchon längſt überſchritten
ſind.“

gramme an die Spitzenorgäniſation und an die Reichsregie
rung abgeſandt. Die vielſtändige Arbeitstagung fand mit
einem Appell an das Handwerk, gerade in der Notzeit ge
ſchloſſen und feſt zuſammen zu ſtehen, und mit einem ein
mütigen Bekenntnis der Treue zur Organiſation des Mittel
deutſchen Handwerkerbundes ihren Abſchluß.

Keine Jnflationsgefahr
Böswillige Gerüchte in Berlin.

Die Berliner Produktenbörſe ſtand im Zeichen einer
außerordentlichen Nervoſikät, die hervorgerufen wurde
durch Gerüchke über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit
einer Jnflation. Dieſe Gerüchte, die zweifellos nur lan
tiert wurden, um den Markt ſtark zu beunruhigen, enkbeh-
ren jeglicher Begründung. Frühere Erklärungen der
Reichsregierung und der Reichsbank laſſen klar und deut
ſich erkennen, daß die mit dem Schutze der deutſchen Wäh
rung wungen Stellen unter keinen Umſtänden eine er
neute Jnflation zulaſſen werden.

Finanzlage der Reichsbahn.
Tagung des Verwalkungsrakes.

Berlin, 24. September.
Am 21. und 22. September tagte der Verwaltungsrat

der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft in Berlin.
Die Entwicklung der Einnahmen war, wie die Reichs
bahn Geſellſchaft mitteilt, auch in letzter Zeit ungünſtig.

Nach Beendigung der Beſprechungen wurde mitgekeilt, daß

handnehmen der Poltzeiverordnungen vorbeugen ſollen.

Jm Sinne dieſer Entſchließung wurden dringende Tele
kanntmachung erſetzt werden Schreckſchüſſe gelten ebenfalls

Der Perſonen und Gepäckverkehr in den erſten acht Mona
ten 1931 weiſt gegenüber den gleichen Monaten des Vor-
jahres einen Rückgang um 120 Millionen RM 12,7
der Güterverkehr einen Rückgang um 356 Millionen RM

17,6 26) auf. Jm Vergleich zum Jahre 1929 iſt der
Einnahmerückgang noch ſchärfer. Der Perſonen und Ge
päckverkehr iſt mit 161 Millionen RM um 164 der
Güterverkehr mit 738 Millionen RM um 32 9 zurück
geblieben.

Der geſamte Rückgang der Einnahmen beziffert ſich bis
Ende Auguſt gegenüber 1930 auf 489 Millionen RM, gegen-
e auf 955 Millionen RM, das ſind 26,9 25 weniger
als

Es iſt der Verwaltung gelungen, einen weſentlichen
Teil des Einnahmerückganges durch Betriebserſparniſſe aus
zugleichen: Es war möglich, die Geſamtausgaben im Jahre
1931 um 20,7 2 gegenüber 1929 zu ſenken. Der Verwal
tungsrat genehmigte für 1932 den Abſchluß auf Lieferung
von Schienen und ſonſtigem Material im Werte von rund
100 Millionen RM.

Jnwieweit weitere Arbeitsaufträge zuſätzlicher Ark von
der Reichsbahn herausgegeben werden, hängk von dem
Ergebnis der 4,5prozentigen ſteuerfreien Reichsbahnanleihe
ab, zu deren Herausgabe der Verwalkungsrat ſeine Zuſtim
mung gab.

Verlängerte Börſenpauſe.
Berlin, 24. September.

Die Vorſtände der deutſchen Wertpapierbörſen befaßz
ten ſich in einer nach der Reichshauplſtadt einberufenen
Konferenz mit der Frage der Wiedereröffnung der Börſen.

es für den Reſt der Woche bei dem Verbot des Handels
mit Werkpapieren und Deviſen verbleibt. Nur die Metall
börſe nimmt die Nokierungen wieder auf. Einmütigkeit be
ſtand darüber, nach Klärung der durch die Aufhebung der
Goldwährung in England geſchaffenen Lage in der näch
ſten Woche alsbald die Börſen wieder zu eröffnen.

Wann darf die Polizei ſchießen?

Die ne zum Polizeiverwalkungsgeſetz.

Zu dem bereits vom Landtag verabſchiedeten Polizei
verwältungsgeſetz hat jetzt der preußiſche Innenminiſter die
Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen, mit denen ſich dem
nächſt der Stagatsrat beſchäftigen wird. Erwähnenswert
ſind darin die Anweiſungen, die dem abermaligen Ueber

Die Anwendungen unmittelbaren Zwanges,
d. h. die Feſtſtellung von Perſonen und die Anwendung
von Waffengewalt wird eingehend behandelt. Es ſollen
die am wenigſten ſchädlichen Mittel angewendet werden,
doch müſſen die polizeilichen Ziele erreicht werden. Von
Schußwaffen oder Exploſivmitteln darf, abgeſehen vom
Fall der Notwehr, nur nach vorheriger Androhung, gegen
eine Volksmenge nur nach dreimaliger Androhung Ge
brauch gemacht werden. Die Androhung kann durch Worte
erfolgen, wie „Halt! oder ich ſchieße!“, und „Zurück! oder
ich ſchießel“. Die Androhung, auch die dreimalige, kann
durch ſchriftliche, an Ort und Stelle anzubringende Be

als Erſatz für die Androhung.
Gegen Kinder dürfen Schußwaffen oder Exploſivmittel

nur im Falle der Notwehr aängewendet werden. Auf flie
hende Perſonen darf nur geſchoſſen werden, wenn ſie eines
Verbrechens überführt oder dringend verdächtig ſind.

Europa Ausſchuß beſtätigt.
gonzeſſionen an die außereuropäiſchen Skaaken.

Genf, 25. September.
Die Vollverſammlung des Völkerbundes ſetzte die ab

ſchließende Durchberatung der zahlreichen Ausſchußberichte
fort und nähm zunächſt den Bericht über die Arbeiten des
EuropaAusſchuſſes, durch den Schweizer Bundesrat Motto
erſtattet, an.

In der Entſchließung wird das Mandat des Europa-
Ausſchuſſes auf ein Jahr verlängert und der Ausſchuß
aufgefordert, ſeine Arbeiten in der bisherigen Weiſe

fortzuſetzen.
Um den Bedenken der außereuropäiſchen Staaten Rechnung
zu tragen, wird empfohlen, ſo weit wie möglich die zu
ſtändigen Organe des Völkerbundes zuzugiehen. Ferner
wird für die Behandlung des ruſſiſchen Nichtangriffspaktes
ein Sonder Ausſchuß des Europa Ausſchuſſes eingeſetzt, zu
dem auch einige außereuropäiſche Staaten, darunter Japan
China, Jndien, Kanada und Auſtralien, zugezogen werden

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 25. September 1931

Die Herbſtferien ſind wie folgt feſtgeſetzt worden
Kemberg 23 9. bis einſchließlich 12. 10

Bergwitz 26. 9. 8. 10.Gaditz 28 S 2. 10Guieſt 28. eGommlo 22. 9. 10.Rofta 26. 9. 18. 10.Uthauſen 26. 9. 19. 10.Seit einigen Jahren iſt unſer evang. Jugendverein
dem Oſtdeutſchen Jünglingsbund angeſchloſſen. Dieſe Ver
bindung trat jetzt in ſichtbare Erſcheinung durch den Be
ſuch, den Herr Karl Göm, Bundesgauwart für die Provinz
Sachſen, dem hieſigen evang. Jugendverein am Mittwoch
Abend abſtattete, um dadurch ihm zu dienen und ihn zu
fördern. Im erſten Teil des Abends ſprach er in kurzen
Umriſſen von dem inneren Entwicklungsgange des Oſt
bundes und von den Wurzeln, die ſeinem inneren Beſtande
zugrunde liegen, wobei er eine religiöſe und eine ſoziale
Wurzel unterſchied. Zugleich kennzeichnete er Betätigung
und Charakter eines evang. Jünglingsvereins, wie er in
der Vergangenheit war und wie er gegenwärtig zu denken
iſt, in dem er beſonders dabei betonte, daß es nach den
Grundſätzen des Oſtbundes bei der Leitung eines evang.
Jünglingsvereins ſich weniger um Jugendpflege als um
Jugendführung handelt. Seine Ausführungen waren an
ſchaulich, er verſtand es, in rechter Weiſe bei ſeinen Zu
hörern das Intereſſe für das, was er ihnen zu ſagen hatte,
zu wecken. Der zweite Teil des Abends war Geſangs
übungen gewidmet. Hier verſtand es Herr Görm vortreff
lich, bei den Jünglingen das Intereſſe für das rechte Singen
zu fördern; in kurzer Zeit hat er ihnen das Singen mehrerer
hinſichtlich des Jnhalts und der Melodie charakteriſtiſcher
Lieder beigebracht. So war der Dank, den Werner Leue
als der Vereinsälteſte dem Bundesgauwart am Schluſſe
ſeiner Darbietungen für letztere abſtaktete, durchaus berech
tigt. Der dritte Teil des Abends war dem Abſchied von
Pfarrer Aßmus als dem ſcheidenden Förderer des Vereins
gewidmet. Zunächſt ſprach Werner Leue im Namen des
Vereins Worte herzlichen Dankes für die Verdienſte, die
ſich Pfarrer Aßmus auf verſchiedene Weiſe um den Verein
erworben habe, und für die Unterſtützung, die er ihm habe
zuteil werden laſſen. Jm Anſchluß daran widmete Pfarrer
Aßmus ſeine beſten Wünſche für die Zukunft. Jm Namen
des Oſtbundes dankte der Bundesgauwart für die Arbeit
des Pfarrers Aßmus an dem Verein. Daran ſchloß Pfarrer
Aßmus ſeinerſeits ſeinen Abſchied von. dem Verein. In
herzlichen Worten brachte er ſeine Wünſche für denſelben
zum Ausdruck, und in eindringlichen Worten mahnte er
auf Grund von Hebr. 12, v. 2 zur Treue gegen den, der
der rechte Führer der evang. Jugend iſt, Jeſus Chriſtus.
Aus der Mitte des Vereins wurden dem ſcheidenden För
derer desſelben noch von Friedrich Hoffmann von Herzen
kommende Worte des Dankes und des Abſchiedes gewidmet.
Nur zögernd trennte man ſich, erfüllt von dem Grlebten,
für alle Beteiligten aber wird dieſer Abend nicht ohne
tieferen Eindruck geblieben ſein.

Eſp. Ein Aufruf des Oberkirchenrats. Der Evang.
Oberkirchenrat der altpreußiſchen Union hat die Konſiſtorien
angewieſen, den Kirchengemeinden und Geiſtlichen
gegebenenfalls auf dem Wege der Kanzelverleſung die
Pflicht brüderlicher Hilfe in dem bevorſtehenden Notwinter
nahezulegen. „Es gilt, heißt es in dem Erlaß, die offen
bare Not zu lindern, die verborgene aufzuſuchen, alle vor
handenen Kräfte und Einrichtungen erfinderiſch in den
Dienſt der inneren und äußeren Hilfe zu ſtellen. Die Ver
bindung von Perſon zu Perſon iſt in mitfühlender Hin
gabe und Geduld vor allem zu ſuchen und zu pflegen“.
Durch Zuſammengehen mit den Verbänden namentlich der
freien Wohlfahrtspflege müſſe Doppelarbeit vermieden werden.
Die eigene Bedrängnis der Kirchengemeinden dürfe die
Entſchloſſenheit zur Hilfeleiſtung nicht lähmen. „Durch
perſönliche Opfer und treue Fürſorge im Kleinen wollen
wir das Gottesgebot der Brüderliebe erfüllen und dem
Angriff der Not eine geſchloſſene Front helfend der Treue
entgegenſtellen, Das Wort Gottes mahnt: „Laſſe uns
Gutes tun und nicht müde werden!“

Reuden. Beim Landwirt Lutzmann in Reuden wurde
in der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr eingebrochen.
Der Dieb drang durch das Kuüchenfenſter in das Schlaf
zimmer der Eheleute Schwarzer ein, in dem ſich nur die
kranke Frau Schwarzer mit ihrer Mutter befand, während

n pielere lll
bewölrt ſice fäol ichDas ist gewiß der beste Beweis für die

überragende Güte dieses wundervollen

Waschmittels! Achten Sie nur darauf,
daß Sie Persil immer so gebrauchen,
wie es die Vorschrift verlangt. Sie ist
nicht umsonst gemacht und soll Ihnen
helfen, all die vielen Vorzüge, die Persil

bietet, voll auszunutzen!
Auf je 3 Eimer Wasser kommt I Paket
Persil.

e

Auf einen Kessel also, der beim Waschen 6 Eimer
Wasser faßt, nimmt man 2 Normalpakete oder

Poppelpaket Persil. (Das Doppelpaket Persil ist
5 Pfennig billiger als 2 Fingelpakete.) Die Waschlauge
wird immer Beſt und für jeden Kessel frisch bereitet.
Einmaliges Rurzes Kochen der Wäsche genügt.

Persil allein
bringt den Erfolg

Zam kinveiches der Whsehe, zum Weichmachen des Wassers: HENKO, Henkels Wasch- und Bleich-So
e

da.
Porf



der Ehemann auf Nachtſchicht war. Beide Frauen wurden
munter, und machten Licht. Sie ſahen ſich nun einem
Fremden gegenüber, der ſchon einen Kaſten des Waſch
tiſches durchwühlt hatte. Als er ſich in ſeiner Tätigkeit
geſtört ſah, verließ er mit dem Rufe „Hände hoch“ das
Zimmer nach dem Garten des Nachbars zu, bei dem er
dann noch Wäſche und Räucherwaren mitgehen hieß. Der
Einbrecher wurde von den Frauen nicht erkannt, jedoch
als mittelgroß und dunkel beſchrieben.

Gräfenhainichen. (Mutter und Kind laſſen ſich vom
Zuge überfahren Als heute früh der Perſonenzug, welcher
Gräfenhainichen um 8 Uhr verläßt, die Strecke zwiſchen
Muldenſtein und Bitterfeld vor der Muldebrücke paſſierte,
warf ſich eine Frau mit Kind vor den Zug, und beide
wurden vollſtändig zermalmt. Die Frau ſtürzte ſich aus
einem Verſteck vorkommend vor den herannahenden Zug,
ſo daß es dem Führer unmöglich war, das Geſchehene
zu verhindern. Der Zug wurde zum Halten gebracht, war
aber bereits vollſtändig über die Leichen hinweg gefahren.
Die Perſonalien oder der Grund zum Selbſtmord konnten
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Düben, 23. Sept. Die Zahl der Bewerber um die
Bürgermeiſterſtelle iſt bereits recht ſtaatlich, bis Sonnabend,
den 19. d. Mts. lagen bereits 56 Geſuche vor. Die Zahl
der Geſuche dürfte ſich noch bedeutend erhöhen. Die Be
werber rekrutieren ſich in der Mehrzahl aus Beamten des
Kommunaldienſtes, außerdem ſind vertreten: Bankbeamte,
Diplomlandwirte, Diplomkaufleute, Angehörige freier Be
rufe, ſogar ein Gaſtwirt. Ein ehemal. Gutsinſpektor der
Domäne Schwemſa! hat ebenfalls ein Geſuch eingereicht.

Düben. (Reichspoſt und Hakenkreuz.) Die Reichspoſt
lehnt es neuerdings ab, Poſtſachen, die mit irgendeinem
nationalſozialiſtiſchen Zeichen verſehen ſind, zu befördern.
So hat das hieſige Poſtamt kürzlich die Beförderung eines
Briefes von Düben nach München, der mit einem Haken
kreuz verſehen war, als „unzuläſſig“ verweigert und den
Brief an den Abſender, den Nationalſozialiſten Arno K.,
zurückgereicht.

Deſſau. (Strafantrag der AnhaltDeſſauiſchen Landes
bank gegen die Redakteure des „Angriff“.) Nachdem die

Redaktion des „Angriff“ den Urheber der Verleumdung
gegen zwei Direktoren der AnhaltDeſſauiſchen Landesbank
nicht genannt hat, iſt das Strafverfahren gegen den ver-

antwortlichen Redakteur eingeleitet. Daneben gehen die
ſtaatsanwaltſchaftlichen Ermittlungen nicht nur gegen den
Urheber der verleumderiſchen Nachricht, ſondern auch gegen
die Verbreiter weiter.

Fünf Todesopfer des Lohburger Autounfalls.
Magdeburg. Von den beiden in ein hieſiges Kranken

haus übergeführten ſchwerverletzten Frauen des Lohburger
Autounglücks iſt wenige Stunden nach der Einlieferung
Frau Pfanne aus Leitzkau ihren Verletzungen erlegen.
Somit beträgt die Zahl der Todesopfer fünf.

Magdeburg ſpark zwei Stadkratsſtellen ein.
Mäagdeburg. Auf Vorſchlag des Oberbürgermeiſters be

ſchloß der Magiſtrat, von den zur Zeit noch nicht beſetzten
drei Stadtratsſtellen zwei Stellen vorläufig nicht wieder zu
beſetzen. Eine entſprechende Vorlage wird den Stadtverord
neten zugehen.

Steinwürfe auf D- Zug Berlin--Halle.
Halle. Nach einer Mitteilung der Reichsbahndirektion

Halle wurden am 21. d. M. 12.45 Uhr auf der Strecke Ber
lin Halle zwiſchen Bitterfeld und Roitzſch in der Nähe der
Blockſtelle Holzweißig auf den DeZug Nr. 16 fauſtgroße
Steine geworfen. Ein Stein, der in einem Perſonenabteil
gefunden wurde, durchſchlug je ein Fenſter im Gang und
Abteil, verletzte zum Glück aber niemand. Die Reichsbahn
direktion Halle hat zur Ermittlung des Täters eine Beloh
nun g ausgeſetzt.

Magdeburg. Die Geſamtagusgäben des Magdeburger
Wohlfahrtsamtes betrugen im Monat Auguſt rund 1 720 000
Mark. Davon entfielen 775 000 Mark auf laufende und ein
malige Barunterſtützungen in der allgemeinen ſowie in der
Rentner, Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenen
fürſorge, 150 000 Mark auf die Löhne in der Arbeitsfürſorge
für 560 Beſchäftigte und 225 000 Mark auf Anſtaltspflege in
Krankenanſtälten und Heil, Pflege und Erholungsſtätten.

Wer wird Skadkrat in Magdeburg?
Magdeburg. Bei den drei unbeſetzten Stadtratsſtellen,

von denen zwei eingeſpart werden ſollen, handelt es ſich um
die Stellen, für die Bürgermeiſter Becher, Sangerhauſen
(Rechtsfraktion), Stadtverordneter Plumbohm, Magdeburg
(SPD.) und Miniſterialrat Pulvermann, Berlin (SPD.)
bereits vor einiger Zeit gewählt wurden. Die Stadtverord
netenverſammlung wird zu entſcheiden haben, welcher der
Gewählten die zu beſetzende beſoldete Stadtratsſtelle ein
nehmen wird.

Möckerling (Kr. Querfurt). Die Anhaltiſchen Kohlen
werke beabſichtigen, die Grube Cecilie zum 15. November
ſtillzulegen. Eine entſprechende Anzeige iſt bereits erſtattet
worden. Jn einer Ausſprache mit der Betriebsvertretung
und den Gewerkſchaften begründete die Werksleitung die be

»abſichtigte Stillegung mit den großen Vorräten und mit
dem ſchwachen Kohlenabruf. Auf die Einwendungen der
Gewerkſchaften ſagte die Werksleitung zu, die verſchiedenen
Wünſche nach Möglichkeit zu berückſichtigen und die Grube
nur im ſchlimmſten Falle ſtillzulegen.

Der Landrat opfert der Nok.
Stendal. Jn der letzten Kreisausſchußſitzung teilte der

Landrat mit, daß er der Nothilfe in Tangermünde monatlich
bis auf weiteres 100 Mark zur Verfügung ſtelle und daß er
auf ein Drittel ſeiner Bezüge als Vorſitzender des Kreisaus
ſchuſſes verzichte.

Der Skerbende verkroch ſich im Walde.
Allkenburg. Seit langem wurde der 70 Jahre alte Ar

beiter Wilhelm Richter aus Wintersdorf vermißt. Er wurde
jetzt im Leinawald tot auf gefunden. Der alte Mann

hatte ſich wochenlang im Walde aufgehalten und des Nachts
in einer äußerſt primitiven Lagerſtätte Unterſchlupf gefun
den. Er ſcheint an Altersſchwäche geſtorben zu ſein.

Leipzig. Als im Vorort Gohlis der 21jährige Maler
Bitterli, der von der Staatsanwaltſchaft Weiden wegen
Urkundenfälſchung geſucht wird, verhaftet werden ſollte,
ſchoß er auf die Polizei. Er flüchtete darauf auf das Dach,
von wo er wiederum auf die Beamten ſchoß, von denen er
einen ſowie den Polizeihund verletzte. Schließlich wurde er
niedergeſchoſſen und als Polizeigefangener in das Kranken
haus gebracht.

Zwei Todesopfer einer Liebestragödie.
Schwarzenberg. Jm Stadtwald „Hohe Henne“ erſchoß

der 20 Jahre alte arbeitsloſe Schloſſer Herbert Müller
die Haustochter Krelle aus Beierfeld, mit der er ein
Liebesverhältnis unterhielt. Nach der Tat verübte Müller
Selbſtmord.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 27. September (17. nach Trinitatis).

Kollekte für die Auswandererfürſorge und Seemannsmiſſion.

Kemberg
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer SchulzeBergwitz.

Gommlo.
Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt. Lehrer Winter

MAGGWürze
hilft in der Küche sparen!

Schon wenige ropfen geben
Scppen, Soßen, Gemitsen, Selaten

Kräftigen Wohlgeschmeck

Verſteigerung
Sonnabend, den 26. Sept.
vorm. 10 Ahr ſoll im Gehöft

des Herrn Dr. Möller

ein Eßzimmer
(alles maſſiv Eiche), beſtehend aus
1 Büffet, 1 Anrichte, 1 Tiſch, 8
Stühlen m. Lederbezug, elektr. große

Reines Naturhaar
von 4,50 M. an

Alles in beſter Ausführung
Fritz Meier, Wittenberg, Juriſtenſtraße 12, Fernruf 2590

Anfertigung von Zöpfen auch von ausgekämmten Haaren

Dauerwellen, 12,50 bis 15, Rm.
Wasserwellen, Kopfwaschen, Ondulieren, Haarfärben, Bubikopf-
schneiden, Höhensonne, Haarschneiden, Rasieren, Parfümerien

Lampe, 1 Teppich, l Tiſchdecke uſw.
im ganzen oder auch einzeln öffent
lich meiſtbietend verſteigert werden.

Empfehle zum Jahrmarkt friſches

Rind-, Kalb- u. Schweinefleiſch
Kaſſeler Rippeſpeer friſche Bratwurſt
rohen und gekochten Schinken
Jagdwurſt Mortadella
Wiener Würſtchen, ff. Bockwurſt
ſowie alle Sorten Wurſt friſch und geräuchert.

Ewalck Ballimann
Bedingungen im Termin.

Der Beauftragte

PFeill SortenEmpfehle friſch eingetroffen

Schweizer, Emmenthaler
Camembert, Edamer

Tilſiter, Limburger

Preuß.-50dd. Klaſſenlotterie
Bieten Sie
Hand, indem Sie aus meiner

Zur Herbſtbeſtellung
Glück die J empfiehlt, der heutigen Wirtſchaftsdern

h z nAktenta en Lotterie Einnahme ein Los zu äußerſt billigen
entnehmen Gewinnſumme Kainit

empfiehlt in allen Preislagen etwa 114 Millionen ReichsRichard Arnold I mark. Auf je 100 Loſe fallen S Lalidüngeſalz 42
G 43 Gewinnloſe. Ziehung Thomasmehld 1. Klaſſe 21. u. 22. Oktober. Superphosphate Kartoffeln AUm. Suher 9—9 u. 52610

5, 10, 20, 40, RMhat zu verkaufen

Paul Huhn,
Leipziger Neumarkt 8

Staatl. Lotterie- Einnahme Meſſer
ſchmidt, Wittenberg Jüdenſtraße 1

Verſand nach außerhalb.

Kalkſtickſtoff und
chwefelſ. Ammoniakſ

Mko Möbius Bergwitz

nach 5 Monaten iſt ſie ſoweit wiederhergeſtellt, daß ſie nachts gut und auch durch
achdem ich nun ſelbſt geſehen habe, daß es nur durch das von der

Firma Hilbert gelieferte Jndiſche Kräuter Pulver beſſer geworden iſt, möchte ich ſagen,

das Jndiſche KräuterPulver iſt ein Heilwunder, was heute jeder Kranke verſuchen
müßte. So ſchreibt Fried. Herrmann, Leipzig, FuchsNordhoffStr. 84, am 9. 6. 1931.

ſchläft.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Kräutern.
Diese sind getrocknet und fein gemahlen. Dabei absolut unschädlieh. Nach dem
Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute Wirkungen

bei Erkrankungen der Atmungswege, des Lungensystems
und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht, Rheumatismus,

rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen,
Schachtel 3, M. reicht 15 Tage aus,

Vorrätig schon in vielen
Apotheken bestimmt in der Löwen-Apotheke in Kemberg.

Adernverkalkung,
Blutreinigungskuren.
das sind pro Tag nur 20 Pfg.Vorher

NB. Tropfen aus Indischen Pflanzen werden deswegen nicht hergestellt, weil
durch das damit verbundene Abkochen die Wirkung sehr vermindert Wird

Nachher

2

ferner empfehle ich sämtliche

Sticokereimackerialien, Stick- und Häkelgarne
Stiek- und Häkelseidem Handarbeits wollen

Kaffeewärmerfüllungen Pflanzendaunen
Handarbeitszeitungen NModenblätter Handarheitsalben

i h. ArmBitte beachten Sie unsere Schaufensterauslagen8

Brrr Soldiner und Soldiner Brix 58ff. Landkäſe u. Pumpernickel siſt einzig ſchön in Qualität. Richard Tempelhot C 727 C S 7 S 72
8 g re 299 gezeſchnet angefangen fertig4 9 S 4 e empfiehlt in gutsortierter Auswahl, neuen Mustern und billigen Preisen:Sacmmmmeltassen eS S üchenbordeS Relche Auswahf Schöne Muster r Billge Preise 9 rat tet Läufer Topflappen

9 vet Büffetdecken Mandolinenbänder Topflappentaschen3 ei 2 Bürstentaschen Mitteldecken UeberhandtücherS Richard Arnold, Kemberg 2 Handarbeitstaschen Nachttischdecken Wandschoner
Leipziger Strasse und Markt 4 Kaffeetischdecken Nähmaschinendecken Wäscheschrankstreifen

p t Nähtischdecken gd S Kaffeewärmer Quadrate Wäschebänder2000000000000 Kinderlatze on WaschtischgarniturenDanksagung. Kinderschürzen Spiesehn ren Wäschebeutel
m W Klammerbeutel Spieiſleidchen WaschkorbdeckenC G G e S e e e Klammerschürzen Staubtuchtaschen Wochenendkleider

Nach langen Verſuchen iſt es mir jetzt gelungen, das Richtige zu finden, was S Kommodendecken Straminkissen Wochenendschürzen
meiner Frau zum Beſten half. Mehrere Jahre leidet meine Frau an heftigen 98 Korbdecken Tablettdecken (Nessel und farbig)
Schmerzen in der Nierengegend und teilweiſe auch an Gallenbeſchwerden. Nächte 53 Taschentücherhindurch fand ſelbige keine Ruhe, bis ſie energiſch zu Jhren Jndiſchen Kräuter a Küchengarnituren a.Pulver griff. Ganz allmählich verſchwanden die Schmerzen meiner Frau, heute Teewaärmer

Kembergg, Markt
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Um gütigen Zuspruch bittet

Innus nmm enn

Am Sonnabend, den 26. September, von
nachmittags 4 Uhr an

(ausgeführt von Herrn Walter Kühn)

Anstiech von dunklen Bieren
Sehoppenweine

Reichhaltige Speisekarte
Emil

n

Ottensmann

uns

Hotel „Blauer Hecht““
Sonnabench, den 26. September, von nachm. 3 Uhr an

hrasser Jahr marhts-Bal

Erstklassige Ballmusik

Um gütigen Zuspruch bittet

Stark besetztes Orchester

Kalte und warme Speisen in bekannter Güte
Biere, Weine und Liköre erster Häuser

Paul Günther

prima frisches

Frische Bratwurst
Kasseler Kippespeer

e S

Inh. Heinrich Schneider
e

e Räderaufbewahrung

er
Zum Jahrmarkt empfehle

Hindl-, Kalb- und
Schweinefleisch

div. Aufschnitt Pleischsalat
r. Sülse, Kaiserjagduwurst, Mortadello
Wiener Würstehen, Würstehen in Dosen

Bockwurst und Breslauer
Kichard Krause mann Agehf.

e

C. 5

chem. reinigen
färben

waschen
Kunststopfen

plissſeren
usW.

erstklassig, preiswert
Veörelnigts Färbereten 11. (Maschereten, Halle

Annahme in Lemberg bei Richard Hamann z22 Markt.

Jetzt
können Sie auch

Auskunft erteilt

mit Tinte durchſchreiben!
Richard Arnold, Buchhandlung

Achtel Viertel Halbe

Preußiſch-Süddeutſche Klaſſen Lotterie
Zur 1. Klaſſe 38. (264) Lotterie, Ziehung 21. u. 22. Oktober,

empfiehlt und verſendet auch unter Nachnahme

Ganze Loſe

5, 10,
i

20, 40, Mark
Staatliche Lotterie Einnahme von Kömig,

Wüättenberg (Bez. Halle), Coswiger Straße 20, Tel. 2686
Poſtſcheckkonto Leipzig 27138.

V

t

S ab 11 Uhr: friſche Wurſt

9

Zum Jahrmarkt empfehle:
prima friſches

Nind- und
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
cliv. Aufschnitt

Kaiserjagdwurst, Bockwurst
fr. Bratwurstu. Würstchen

Louis Richter

Zum Jahrmarkt
empfehle

ſf. Schweinefleiſch
Gehacktes

Arthur Meinel, Wittenberger Str. 2

Verkaufe ab heute prima
junges, kerniges

nunzum Kochen Pfd. 80
zum Braten Pfd. 1,

ſowie

friſche Leber und
Flecke

Alfred Bachmann,
Leipziger Straße 37

Zum Jahrmarkt
empfehle prima friſches junges

Nind- und
Schweinefleiſch
friſche Bratwurſt
Fleiſchſalat und Würſtchen

Pf
M

Jn meinen Gaſträumen
empfehle

ff. Speiſen und Gekränke

Um gültigen Zuſpruch bittet
Ernſt Bachmann

Lebend Lebend
Verſäumen Sie. nicht, ſich auf dem

Jugendmarkt

Roland

Achtung

s

Sonnabenckh, ab 7 Uhr
zum Jahrmarlkt

Jugend 1, Fumilfen-Bal
Eintritt und Tanzgeld 50 Pfg.

Ehepaare zusammen 50 Pfg.
Stimmung wie immer durch die Hauskapelle.

Aabencis halb 9 UhrSonntag Liane Haſd in
Schwerz awesl lam clel

die bekannte Filmoperette

nebst großem Beiprogramm?
Wieder ein erstes Programm.

Goldene Weintraube
III

Sonnabend, den 26. September, von nachm. 3 Uhr ab

großer Jahrmarketsbalf
Erstſlassige Musik. Starkhes. Orchester

E. Schütze

W

Um gütigen Zuſpruch bittet

e e

Räderauf bewahrung

Empfehle meine Achtung
W

S h SS M eB. Einmachetöpfe, Kuchenformen, Blumentöpfe u. Anterſetzer in
allen Größen ſchöne bunte Kaffeekannen und Milchtöpfe uſw.

L. Grolins, Weinbergstraße 6
Nächſte Woche, vorausſichtlich Mittwoch, trifft eine Bahnladung ſehr gute

mehlreiche Roggenkleie
ein. Wir geben ab ab Bahnhof Kemberg den Zentner mit 6,30 Rm.

das Weltwunder Spar und Darlehnskaſſe

er n e e e er neneer Bulle m einen Suncl 2 Schwänzen 9 Für die uns zur Silberhochzeit erwiesenen Aufmerk-
Zum erſten Male lebend in S Samkeiten und freundlichen Glückwünsche sagen wir

Deutſchland 9 unsern herzlichsten Dank.

2 3 S Se t e Kemberg, im September 1931. e2 3 s SSchühen Verein Robert Schulze und Frau.

onntag a Sch ß S 38 U e en. z arm n im m ne an m ce en nJ ISchützengilde
S Beim Schießen am

Sonntag werden mehrere

e Prämien mit aus
e geſchoſſen.

Der Vorſtand
Vakerländ. Frauenverein

der Parochie Rotta
Sonntag, den 27. September, nach
mittags 3—3. Uhr

Verſammlung
bei Schönheit in Lubaſt

Die Vorſitzende

Achtung!
Segelflieger!

Sonntag vormittag

Baſtelſtunde
bei Friſchleder-Rotta

Kamerad von Ortsgruppe Halle
iſt anweſend

Küchenkanten
erhältlich bei Richard Arnold

Tanz- Unterricht
Zur Vervollſtändigung des Anſtands und Tanzzirkels werden
noch Anmeldungen von Damen und Herren entgegen
genommen. Beginn Montag, den 28. September, abends

8 Uhr im Schützenhaus. Honorar für Damen 10, Rm.
Tanzlehrer A. B. Gärtner Mehnert

e

J Hänner-Turn-Verein,
Sonntag, den 27. Sept., von nachm. 2 Ahr
ab finden auf dem Weinberg unſere diesjährigen

Schälerwelikämpfe
verbunden mit Wald u. Hindernisläufen uſw. ſtatt, ſowie

Preisschießen und -Kegeln
von abends 7 Uhr ab beim Turnbruder Fechner

S

Jan dh enWir laden die Eltern, Freunde und Gönner herzlichſt ein

Der Turnrat.
e

e
h ä33 ä ä ää ää
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„Die Stunde der Entſcheidung iſt gekommen.
Paris, 25. September.

Dem Berliner Beſuch Lavals und Briands wird wegen
der jüngſten Entwicklung der europäiſchen Wirtſchaftskriſe
in der Preſſe eine große Bedeutung beigemeſſen. Man
betrachtet ihn teilweiſe als Vorbereitung für die Waſhing-
toner Begegnung. Jm „Oeuvre“ erklärt der ehemalige
Miniſter, Senator Le Trocquer, der Vorſitzende des
deutſch- franzöſiſchen Komitees für die europäiſche Zollunion

Die Stunde der Entſcheidung iſt gekommen. Deshalb
müſſen wir uns beglückwünſchen, daß Laval und Briand
die Einladung der Reichsregierung angenommen haben.

„Journée Jnduſtrielle will mit Genugtuung eine
Umſtellung in der öffentlichen Meinung Deutſchlands feſt
ſtellen, die, wie man erkläre, bisher wenig geneigt geweſen
ſei, den franzöſiſchen Miniſtern einen günſtigen Empfang
zu bereiten.

Lavals Reiſe werde jetzt ſogar von den Naktionaliſten
als einigermaßen glücklich bezeichnet.

Wahrſcheinlich hätten die engliſche Währungskriſe und die
Geſte Hoovers dieſen Umſchwung bei einem wichtigen Teil
der öffentlichen Meinung Deutſchlands bewirkt. Bei den
Beſprechungen in Berlin dürfte namentlich über die
Finanzierung des deutſchen Exports geſprochen werden
Das ſei natürlich für viele Deutſche weniger verführeriſch
als die Beſeitigung der Reparationen und Kriegsſchulden
oder als eine Währungsunion mit Frankreich. Jn Berlin
aber dürfe man nicht vergeſſen, daß Deutſchlands Handel
und Jnduſtrie an ſich zwar nicht ſtark bedrückt ſeien, aber
doch der Schonung bedürften. Außerdem müſſe auf die
Nol wendigkeit gewiſſer Bedingungen hingewieſen werden,
ohne die keine nutzbringende Beſprechung oder Verſtändi-
gung möglich ſei.

Ein Abkommen würde nicht geſchloſſen werden. Wie
könnte man in 48 Stunden ekwas anderes kun, als nach

einem Wege ſuchen
Aber ſchon wenn dieſer gefunden würde, wäre die Berliner
Reiſe eine wichtige Etappe auf dem Wege des europäiſchen
Wiederaufbaues.

„Volonté“ begrüßt die bei der Ueberreichung de
Beglaubigungsſchreibens durch Francois-Poncet in Berlin
zwiſchen dem Reichspräſidenten und dem Botſchafter aus
getauſchten Anſprachen. Hindenburgs Anſpielungen auf die
beſonderen Aufgaben Frankreichs und Deutſchlands und auf
eine fruchtbringende Zuſammenarbeit und ihren Verſtändi
güngswillen gingen über den reinen Höflichkeitston hinaus.
Ein Diolog von Volk zu Volk hebe an.

Empfang Lavals und Briands beim Reichspräſidenken.
Berlin, 25. September. Wie verlaukek, haben der

franzöſiſche Miniſterpräſident Laval und Außenminiſter
Briand gebeten, während ihres Berliner Beſuches vom
Reichspräſidenken empfangen zu werden. Im Augenblick
ſteht noch nicht feſt, wann der Empfang ſtattfinden wird,
n aber anzunehmen, daß er am Monkagvormikkag er

Frankreich lehnt Rüſtungspauſe ab.
Maſſigli findet den ikalieniſchen Vorſchlag „unpraktiſch“.

Genf, 25. September.
Jm Abrüſtungsausſchuß des Völkerbundes äußerte ſich

endlich auch der franzöſiſche Delegierte Maſſigli zu dem
auf Grund italieniſcher Anregungen von fünf Mächten ein
gebrachten Antrag einer einjährigen Rüſtungspauſe. War
dieſer Antrag am Vortage ſchon von Japan torpediert
worden Japans Vertreter beantragte Vertagung bis
zur Abrüſtungskonferenz dann machte Maſſigli dem Ge
danken einer Rüſtungspauſe vollends ein Ende. Er er
klärte, ein Rüſtungsferienjahr ſei nicht praktiſch, wie es
auch an der Arbeitsloſigkeit nichts ändern werde. Die
Beſchränkung der Rüſtungen während einer ſolchen Pauſe
ſei auch nur ſcheinbar, da ſie die Haushaltsanſätze betreffe,
nicht aber die tatſächlich aufgewendeten Rüſtungsausgaben.

Aehnlich äußerte ſich der franzöſiſche Sachverſtändige
für die Luftfahrt, der ſchließlich ſeine Ausführungen zu
dem Ankrag verdichtete, entweder ſich darauf zu beſchrän-
ken, einen Wunſch auf Richktvermehrung der gegenwärkigen
Rüſtungsausgaben Ausdruck zu geben, oder aber die Re
gierungen zu erſuchen, ihre Vertreter zur Abrüſtungskonfe-
rkenz mit den notwendigen IJnſtruktionen zu verſehen, damit
„gleich zu Beginn dieſer Konferenz“ ein Abkommen abge
ſchloſſen werden könne.

Nach Abſchluß der Ausſprache wurde ein Redaktions-
ausſchuß eingeſetzt, dem die Vertreter der großen Mächte,
auch der Vereinigten Stagaten, angehören. Dieſer Ausſchuß
ſoll möglichſt ſofort auf Grund der verſchiedenen Anträge
eine Formel finden, auf die ſich alle in der Ausſprache
hervorgetretenen Meinungen vereinigen laſſen.

Der Kampf in der MandſchureiDer Kampf in der Mandſchureſ.
Schon ſeit Wochen kamen aus dem Fernen Oſten Nach

richten nach Europa, die von einem bevorſtehenden kriege-
riſchen Konflikt zwiſchen Japan und China zu melden
wußten. Dieſe Nachrichten gründeten ſich auf die gereizte
Stimmung, die auf beiden Seiten durch verſchiedene, z. T.
bekannte Zwiſchenfälle entſtanden war. Eine ernſtere Wen
dung nahmen die Dinge aber erſt, als die Erregung auf
die ſapaniſche Armee übergriff und japaniſche Militärflieger
in Flugſchriften ihre Ländsleute offen zum Kampfe gegen
die Chineſen aufforderten. Aber ſelbſt dann war die Hoff
nung auf eine gütliche Beilegung des Konfliktes berechtigt,
da die verantwortlichen höchſten Stellen auf beiden Seiten
eine ſolche zweifellos wollten. Wenn es jetzt trotz alledem
zu kriegeriſchen Handlungen gekommen iſt, ſo deswegen,
weil augenſcheinlich untergeordnete Organe in falſch verſtan
denem Patriotismus ſich zu Unbeſonnenheiten haben hin
reißen laſſen.
China, durch den Kampf um ſeine künftige innere Ge
ſtaltung zurzeit finanziell und militäriſch geſchwächt, würde
einem japaniſchen Eindringen völlig machtlos gegenüber

T

Alle Zeitungen u.

kehen. Ein Marſch nach Peking oder Nanking aber würde
er japaniſchen Armee keine Lorbeeren einkragen.

Japan hat in dem Neunmächte-Vertrag in Waſhington
oom 22. 2. 1922, dem auch Deutſchland ſpäter beigetreten
iſt, die Integrität des chineſiſchen Reichs ausdrücklich an
erkannt, nimmt aber auf Grund verſchiedener Verträge in
der Mandſchurei eine Sonderſtellung ein. Eine dauernde
Beſetzung der Mandſchurei durch Japan würde jedoch mit
dem Waſhingtoner Vertrage unvereinbar ſein und alle
Signatarmächte zum Eingreifen berechtigen. Es liegen keine
Anhaltspunkte dafür vor, daß Japan ſich einer ſolchen Ver
tragsverletzung ſchuldig machen will. Wohl mögen die-
jenigen im Rechte ſein, die behaupten, daß die Zeit hierfür
nie ſo günſtig war wie jetzt, wo weder Amerika noch Eng-
land angeſichts der großen Schwierigkeiten wirtſchaftlicher
und finanzieller Natur im eigenen Hauſe eine bewaffnete
Jntervention im Oſten riskieren könnten, und für Rußland
ſich die herrliche Gelegenheit bietet, die ganze Nordmand-
ſchurei und damit die oſtchineſiſche Bahn an ſich zu bringen.
Solche Argumentationen ſind aber Hirngeſpinſte in den
Feſſeln der Gegenwart befangener Politiker, die an der
Tatſache vorbeigehen, daß die Einverleibung der Mand-
ſchurei in Japan von Ching niemals würde vergeſſen wer
den können, und die chineſiſch- japaniſchen Beziehungen auf
alle Zeit ſo ſchwer vergiften müßte, daß ein freundliches
Nebeneinanderleben dieſer beiden großen Nachbarvölker und
ein geregelter Handelsaustauſch auf Generationen hinaus
unmöglich ſein würde. Um dieſes Erfolges willen lohnt ſich
die Wegnahme der Mandſchurei nicht.

Amerikas Eingreifen.
Stimſon rät Japan von Gewaltanwendung in Ching ab.

Tokio, 25. September.
In einer an das Miniſterium des Aeußern gerichteten

Denkſchrift über die Vorgänge in der Mandſchurei erklärt
der amerikaniſche Staatsſekrekär Stimſon, die Vereinigten
Staaten wünſchten keinesfalls, ſich in die Angelegenheiten
Japans einzumiſchen, aber die gegenwärtige Lage rufe bei
den anderen Mächten ſchwere Beſorgniſſe rechtlicher und
anderer Nakur hervor. Er rake daher Japan, die Ange
legenheit raſch beizulegen und nicht weiter Gewalt an
zuwenden.

Dem Völkerbundsrat iſt ein Telegramm des amerika-
niſchen Staatsſekretärs Stimſon zugegangen, in dem dieſer
ſeinen Dank für die Uebermittlung der Protokolle der Rats-
verhandlungen über den japaniſch- chineſiſchen Streit aus
ſpricht und mitteilt, daß er von den beiden Punkten der
Ratsentſcheidung ſowie von der Tatſache, daß dieſe Punkte
in der Note des Rates an die japaniſche und die chineſiſche
Regierung aufgenommen worden ſeien, Kenntnis genom
men habe. Es handelt ſich hierbei um den Appell des
Rates, keine weitere Verſchärfung des Streitfalls zuzulaſſen
und die beiderſeitigen Truppen zurückzuziehen. Jn dem
Telegramm erklärt Stimſon weiter, die amerikaniſche Re
gierung habe bereits auf die Einſtellung der Feindſelig-
keiten gedrungen, um eine Verſchärfung der Lage zu ver
meiden. Sie werde auch weiterhin mit allen Mitteln an
der Wiederherſtellung des Friedens arbeiten.

In Genf noch keine Löſung.
Der Ratsvorſitzende Lerroux gab in der Bundes-

verſammlung eine Erklärung zum chineſiſch-japaniſchen
Konflikt ab. Unter großer Aufmerkſamkeit der Verſamm-
lung teilte Lerroux mit, daß der Völkerbundsrat in Zuſam-
menarbeit mit den beiden Parteien ſich bemühe, eine Bei
legung des Konflikts herbeizuführen.

„Wir hoffen,“ ſagle er, „zu einer befriedigenden Löſung
zu gelangen. Das iſt vorläufig alles, was geſagt werden
kann, doch hat mich der Rak gebeken, Jhnen möglichſt bald
eine weitere Mitteilung zu machen.

Der Präſident Titulescu erklärte hierauf, es ſei
Sache des Rates, Mittel und Wege zur Beilegung des
Konflikts zu ſuchen. Vor allem ſei es nötig, daß der Völker
bund bei ſeinem Vorgehen auf die Unterſtützung der öffent-
lichen Meinung der ganzen Welt zählen könne. Dieſe Unter
ſtützung werde ſicher nicht abgelehnt, denn die Aktion des
Völkerbundes laufe auf eine Feſtigung des Friedens hin
aus. Es genüge nicht, daß der Rat tagt, der Rat müſſe in
öffentlichen Sitzungen ſeine Anſtrengungen ſo lange fort-
ſetzen, bis eine Löſung gefunden ſei. Völkerbundsrat und
Völkerbundsverſammlung dürften nicht auseinandergehen,
bevor nicht der Erfolg der Aktion geſichert ſei. „Wir wün-
ſchen deshalb,“ ſo ſchloß der Redner, „daß der Rat vor
Schluß der Verſammlung dieſer eine Mitteilung zukommen
läßt, damit die Verſammlung ebenfalls Gelegenheit erhält,
n Standpunkt und ihren Gefühlen Ausdruck zu ver
eihen.“

Die chineſiſche Regierung hat dem Ratspräſidenten
telegraphiſch mitgeteilt, daß ſie ſich mit den vom Völker
e vorgeſchlagenen Maßnahmen einverſtanden er
läre.

China ſoll mobiliſieren.
Die Nachricht über das Vorgehen des Völkerbundsrates

iſt in Nanking freudig begrüßt worden. Eine rieſige Maſ
ſenverſammlung nahm eine Entſchließung an, in der die
Regierung aufgefordert wird, eine ſofortige allge
meine Mobiliſation anzuordnen.

Charbin wird nicht beſetzt.
Der japaniſche Operakionsplan in der Mandſchurei

ſo teilt der japaniſche Armeerak mit iſt durchgeführk. Es
wird beabſichtigt, den ſtakus quo aufrecht zu erhalten. Die
diplomakiſchen Verhandlungen und die Benachrichtigung der
Mächte werden dem Außenminiſter überlaſſen. Nach Char
bin ſind keine japaniſchen Truppen enkſandt worden.

Alle japaniſchen Truppen in der Mandſchurei haben ſich
angeblich nach dem Gebiet der ſüdmandſchuriſchen Bahn zu
rückgezogen.

Zeitſchriften
Richard Arnold, Buchhandlungliefert frei Haus

Beilage zu Nr. 114 der Kemberger Zeitung
r

Ein neuer Heimwehrputſch?
„Enthüllungen“ der Wiener Sozialdemokraten.

Wien, 25. September.
Das Wiener Organ der öſterreichiſchen Sozialdemokrakie

behauptet, daß die Heimwehren in Oberſteiermark in Ober
öſterreich trotz des Mißerfolges der Aktion Pfriemers einen
neuen Putſch vorbereiteten und im Beſitz gusreichender
Waffenvorräte ſeien, um einen ernſthaften Vorſtoß zu unker-
nehmen.

Klingt dieſe Behauptung angeſichts der Erfahrungen
des 13. September ſchon nicht ſehr wahrſcheinlich, ſo noch
weniger die weitere Mitteilung, daß die Behörden über die
Waffenlager der Putſchiſten genau unterrichtet ſeien, eine
Aushebung aber nicht wagten, weil man Anſchläge auf die
Beamte befürchte.

Engliſche Oktoberwahlen?
Die Vorbereitungen bereits im Gange.

London, 25. September.

Das Jnnenminiſterium hat Auftrag erkeilt, die Vor
bereitungen für die neuen Wahlregiſter, die am 15. Oktober
in Kraft kreten, mit aller Beſchleunigung durchzuführen
In örklichen polikiſchen Kreiſen verkrikt man daher die An
ſicht, daß Neuwahlen im Oktober oder Anfang November
ſtaktfinden würden.

Die Abgeordneten, die mit ihren Wahlkreiſen und der
Wirtſchaft in enger Fühlung ſtehen, wünſchen die Wahl
durchzuführen mit Ausnahme einer Mehrheit der Liberalen,
die, durch die Frage des Zolltarifs geſpalten, vorläufig gegen
Wahlen ſind. Dies kam in einer liberalen Fraktionsſitzung
zum Ausdruck, die in ihrer Mehrheit der Anſicht war, daß
Neuwahlen im gegenwärtigen Augenblick den Intereſſen
des Landes ſchäden würden.

Adlerſchild für Or. Simons.
Aus Anlaß des 70. Geburkskages.

Reichspräſident Hindenburg hat dem früheren Reichs
gerichtspräſidenken Dr. von Simons aus Anlaß des 70. Ge
burtskages den Adlerſchild des Reiches, die höchſte Aus
zeichnung, mit der Widmung: „Dem hohen Richter, dem
Förderer des Völkerrechts“ verliehen. Die Ueberreichung
erfolgte durch Staatsſekretär Dr. Meißner.

Beratungen der Deutſchen Volkspartei
Hamburg, 24. September.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hielt
hier eine Sißung ab und nahm Berichte der Ausſchüſſe
ſowie einen Vortrag des Parteivorſitzenden Dr. Dingeldey
über ſeine Verhandlungen mit dem Kanzler entgegen. Kri
tiſiert wurde, daß die Reichsregierung trotz der kritiſchen
Geſamtlage noch keine durchgreifenden Maßnahmen ge
troffen habe.

Hohe Strafen.
Gefängnisurteile im Kurfürſtendamm-Prozefz.

Berlin, 24. September.
Jn dem Schnellſchöffengerichtsprozeß wegen der Kur-

fürſtendamm- Unruhen am 12. September verkündete der
Vorſitzende nach fünfſtündiger Beratung das Urteil. Vop
den 34 Angeklagten würden 6 freigeſprochen.

Verurkeilt wurden wegen ſchweren Landfriedensbruches
in Takeinheit mik Aufreizung zu Gewaltkätigkeiten der
Kaufmann Meede zu 1 Jahr 9 Monaken Gefängnis; weger
Beihilfe zu ſchwerem Landfriedensbruch der Kaufmany
Kühns, der den Wagen führte, in dem Graf Helldorf ſaß
zu 1 Jahr 6 Monaken Gefängnis; der Führer der Wache
beim Sktab der SA. Brandenburg, Ingenieur Gewehr, ſo
wie weitere acht Angeklagte zu je 1 Jahr 3 Monatken, der
Dachdecker Ukpokt zu 1 Jahr 1 Monatk, weikere zehn Ange
klagte zu ſe 1 Jahr und die reſtlichen Angeklagken zu je
9 Monaken Gefängnis.

Gegen den Jungſtahlhelmführer Brandt wurde das
Verfahren abgetrennt. Er wurde wieder in die Unter
ſuchungshaft zurückgeführt.

Arbeitsmarktlage in Mitteldeutſch
land weiter rückläuſig

Mitte September 1931: 390 000 Arbeitſuchende.
Der Präſident des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland

teilt mit:
Die Zahl der bei den mitteldeutſchen Arbeitsämtern ge

meldeten Arbeitſuchenden hat ſich in der erſten September
hälfte weiter erhöht,“ da der Beſchäftigungsgrad faſt aller
Zweige der mitteldeutſchen Wirtſchaft weiter geſunken iſt.
Wenn auch zurzeit der Beſchäftigungsgrad der mitteldeutſchen
Wirkſchaft über dem Reichsdurchſchnitt liegt, ſo darf dieſe Tat
ſache doch keineswegs als Folge einer Sonderkonjunktur der
mitteldeutſchen Wirtſchaft angeſehen werden, ſondern ſie iſt
lediglich eine ſaiſonmäßige Erſcheinung, die auf die umfang
reiche Ausdehnung der land wirtſchaftlichen Produktion und
der ihr dienenden bzw. ihre Produkte verarbeitenden Jn
duſtrie zurückzuführen iſt. Die Entwicklung am mitteldeut-
ſchen Arbeitsmarkt geht die gleichen Bahnen des Abſtieges
wie im geſamten Deutſchen Reich. Lagerüberfüllung und
Kreditnot kennzeichnen auch hier die Geſamtlage. Die an ſich
nur beſcheidenen Hoffnungen auf eine leichte Belebung der
Produktion in den Verbrauchsgüterinduſtrien durch die
Leipziger Herbſtmeſſe haben ſich, wie jetzt zu über
ſehen iſt, leider nicht erfüllk, ſo daß mit einer zunehmenden
Ausbreitung der Kurzarbeik, mit vermehrken Enklaſſungen
und ſchließlich mit neuen Teil und Glanzleiſtungen in den
nächſten Wochen und Monaken gerechnet werden muß. In
der erſten Septemberhälfte wurden in Mitteldeutſchland 37
Skillegungen angekündigtk, durch die noch im Laufe dieſes
Monaks rund 6300 Angeſtellte, Arbeiter und Arbeikerinnen
betroffen werden, davon 2000 aus der Metkall, 1700 aus der
Texkilinduſtrie, 1000 aus dem Bergbau und ekwa 700 aus
der Zigarreninduſtrie.

Jnsgeſamt waren am 15. September im Bereiche des
Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland rund 390 000 Arbeil



ſüchende gemeldet, oder rund 6000 mehr als Ende Auguſt.
Der Neuzugang an Arbeitſuchenden hat in den letzten 14
Tagen gegenüber den vorausgegangenen zwei Wochen etwas
nachgelaſſen. Jn der Zeit vom 1.--15. Auguſt ſowie in der
Zeit vom 15. Auguſt bis 1. September hatte ſich der Beſtand
der Arbeitſuchenden jeweils um rund 11 000 erhöht. Die
Verlangſamung des Anſtiegs der Erwerbsloſenzahl in denletzten 14 Tagen iſt auf die Wionope Belebung des Nah

rungs und Genußmittel- ſowie des Bekleidungsgewerbes
zurückzuführen.

Von der Geſamtheit der Arbeitſuchenden erhielten Mitte
September 119 461 verſicherungsmäßige Arbeitsloſenunter
ſtützung, 101 230 Kriſenunterſtützung und 100 303 Wohl
fahrtsunterſtützung.

Vereitelter Sprengſtoffanſchlag.
Ein furchtbares Verbrechen war geplank.

Stolberg (Rheinland), 25. September.
Auf das Landhaus eines Fabrikanken in Büsbach bei

Stolberg iſt ein Sprengſtoffanſchlag verſucht werden. Die
Täter haben durch die Aufmerkſamkeit eines Paſſanten, der
ſeine Beobachtungen ſofort der Polizei mikteilte, das Vor
haben nicht ausführen können und ſind geflohen. Man hal
ſie bisher noch nicht faſſen können. Im Graben des Zu
fahrksweges zum Anweſen des Fabrikanken fand man ein
ſchwarz angeſtrichenes Käſtchen aus Holz, aus dem zu bei
den Seiten ein ſtarkes Eiſenrohr ragke, das mit Spreng-
ſtoff gefüllt war. Ferner fand man eine Blechhülſe, zwei
Zündſchnüre von 120 bzw. 80 ZJenkimetern Länge und ein
Reagenzglas, das eine Sprengkapſel enthielt. Außerdem
enkdeckte man in der Nähe ein dolcharkiges Seitengewehr
und einen geladenen Trommelrevolver.

Die Unterſuchung der Sprengkörper ergab, daß ſie fach
männiſch montiert waren und bei einer Entladung eine
fürchterliche Wirkung gehabt hätten.

Neues aus aller Welt.
Mord an einer Greiſin. Jn ihrer Wohnung in Neu

waltersdorf (Kreis Habelſchwerdt) wurde die 71jährige
alleinſtehende Bäudlerin Weitelt in ihrem Bett tot aufge
funden. Der Tod iſt vermutlich durch Erwürgen eingetre
ten. Das Motiv des Verbrechens bedarf noch der Klärung.
Die Staatsanwaltſchaft Glatz hat die Breslauer Mordkom
miſſion angefordert.

Die Mordkat in Dorkmund. Die Dortmunder Mordkom-
miſſion nahm mit Unterſtützung des Mordkommiſſionsaus
ſchuſſes des Ruhrgebietes eine Durchſuchung des Gartens
hinter dem Mordhauſe nach Spuren der Täter vor. Jm
Hausflur wurde ein Wildlederhandſchuh neueſten Fabrikats
gefunden, der wahrſcheinlich dem Täter oder einem der Tä
ter gehören muß. Jndizien haben der Mordkommiſſion den
Verdacht nahegelegt, daß die Tat von jemandem begangen
wurde, der aus Bekanntenkreiſen der Ermordeten ſtammen
dürfte. Jm Futter des Handſchuhs befanden ſich noch Reſte
von Pfeffer, mit dem die Täter ihre Fußſpuren verwiſchten,
um den ſofort angeſetzten Hunden die Suchtätigkeit zu er
ſchweren

Ueberfall auf einen Skeuerbeamken. n Mannheim
wollte ein Steuerbeamte in der Rheinhäuſer Straße bei
einem 38 Jahre alten verheirateten Schloſſer eine Pfändung
vornehmen Während dieſes Vorgangs verſetzte der Schloſſer
dem Beamten plötzlich mit einem ſchweren Kupferkabelſtück
mehrere Schläge von hinten auf den Kopf, ſo daß der Be
amte zunächſt zuſammenbrach. Der Beamte konnte ſich aber
wieder aufraffen, worauf ein Kampf entſtand, in deſſen Ver
lauf der Täter den Beamten im vierten Stock über das
Treppengeländer zu werfen verſuchte. Der Schloſſer wurde
verhaftet

Wieder verſuchter Einbruch in eine Kaſerne. Jn
Würzburg wurde von mehreren Perſonen verſucht, in
die Faulenberg-Kaſerne, die zum Teil von der Landes-
polizei und zum Teil von einer Kraftfahrkompagnie der
Reichswehr belegt iſt, einzudringen. Der Poſten bemerkte
die Eindringlinge und vertrieb ſie durch mehrere ſcharfe
Schüſſe. Ein ähnlicher Einbruch wurde ſchon vor wenigen
Wochen verſucht. Damals hatten die Täter einige Schüſſe
auf den Wachtpoſten abgegeben, ohne aber zu treffen. Den
Tätern iſt man auf der Spur.

Jagd nach Autkomardern. Paſſanten beobachteten in der
Mühlenſtraße in Berlin mehrere junge Burſchen beim
Ausplündern eines Fernſprechautomaten. Sie benachrich
tigten die Polizei, die mit einer Hundeſtreife in einem
Ueberfallkommandoauto an dem Tatort erſchien. Als ſich
die Täter beobachtet fühlten, flüchteten ſie in einem bereit
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ſtehenden, anſcheinend geſtohlenen Auto. Es entſpann ſich
eine wilde Jagd. Die Polizei verſuchte, durch Abgabe meh
rerer Schüſſe die Flüchtenden aufzuhalten. Sie konnten
aber trotzdem entkommen.

Großfeuer in Osnabrück. Jn der ZelluloidFabrik
Hagedorn Co. in der Lotterſtraße in Osnab rück brach
Großfeuer aus. Eine Exploſion ſetzte die Lager, die Maſchi
nenräume und das Keſſelhaus in Flammen. Die Arbeiter
und Arbeiterinnen hatten gerade Frühſtückspauſe und be
fanden ſich glücklicherweiſe in einem anderen Gebäude. Das
Feuer wurde mit 15 bis 20 Schlauchleitungen bekämpft.
Eine Anzahl von Arbeitern und Arbeiterinnen dürfte län
gere Zeit brotlos werden.

Der Brändſtifter mit der Pekroleumkanne.
Bauerbach (Kr. Meiningen). Die Gaſtwirtſchaft zur

Schillersruh war bereits im vorigen Jahre einmal durch
Brandſtiftung in Flammen aufgegangen. Jn dem
Neubau, der vor kurzem erſt fertiggeſtellt worden iſt, wurde
in einer der letzten Nächte wieder ein dreiſter Brandſtif
tungsverſüch unternommen. Der Täter ſtieg durch das
Kellerfenſter ein und hob im zweiten Stock 18 Fenſterflügel
aus. Dann tränkte er das Treppenhaus bis in die Zimmer
hinein mit Petroleum und zündete dieſes an. Es kohlten
aber nur einige Treppenſtufen an, worauf das Petroleum
erloſch. Der Beſitzer kann von Glück ſagen, da der Neubau
noch nicht verſichert iſt. Unter dem Verdacht der
Brandſtiftung wurde der frühere Beſitzer der Gaſtwirtſchaft,
Adolf Georg Kälber, verhaftet.

Doppelhinrichtung in Gera?
Rudolſtadk. Wie gemeldet, ſoll heuke in Gerag vermulk

lich die Hinrichkung des Raubmörders Petzold erfolgen.
Man nimmt an, daß gleichzeilig auch der in Rudolſtadt
wegen Mordes an ſeiner Ehefrau und ſeiner Wirtſchafterin
zweimel zum Tode verurteilke Landwirt Koppe aus 5 weg
b iütz ebenfalls zur Hinrichkung nach Gerag gebracht
werden wird, da ſich die Räumlichkeiten im Rudolſtädker
Landgericht für eine Exekukion nicht eignen.

Keine Stillegung der Alkenburger Riebeckbrauerei.
Alkenburg. Die Werksleitung der hieſigen Brauerei teilt

mit, daß die Gerüchte von einer geplanten Stillegung des
Werkes nicht den Tatſachen entſprechen

Steunerſtundungen.
Ein Erlaß des preußiſchen Finanzminiſters bringt fol

gende Grundſätze für die Bewilligung von Steuerſtundun-
gen in Erinnerung: Eine vollſtändige oder teilweiſe Stun
dung kommt dann in Frage, wenn glaubhaft gemacht wird,
daß die zur Begleichung der Steuern erforderlichen Mittel
nicht flüſſig gemacht werden können, und daß die Veräuße-
rung von Gegenſtänden, die einem Betriebe gewidmet ſind,
entweder die Aufrechterhaltung des Betriebes gefährden
würde oder nur zu Preiſen erfolgen könnte, die dem Steuer-
pflichtigen billigerweiſe nicht zugemutet werden können.
(Soweit die Steuer nicht auf Vetrieben ruht, z. B. bei
Wohnhausbeſitzern und Kleinrentnern, verbleibt es bei dem
allgemeinen Grundſatz wonach die Steuer hauptſächlich
dann zu ſtunden iſt, wenn ihre Einziehung mit erheblichen
Härten für den Steuerpflichtigen verbunden ſein würde)
Für die Frage, ob Stundung zu bewilligen, ob die Stun
dung von einer Sicherheitsleiſtung abhängig zu machen iſt,
ob ſie ſich auf den geſamten Skeuerbetrag oder nur auf
einen Teil zu erſtrecken hat und für wie lange ſie zu be
willigen iſt, kommt es in erſter Linie auf die beſonderen
Umſtände des einzelnen Falles an. Dabei ſind die in Be
tracht kommenden Verhältniſſe mit Verſtändnis für die heu-
tige wirtſchaftliche Notlage zu prüfen. Andererſeits iſt un
bedingt daran feſtzuhalten, daß ſich niemand der Pflicht ent
ziehen darf, mit Anſpannung aller ſeiner Kräfte dazu vei-
zutragen, Staatswirtſchaft und Währung vor dem Verfall
zu bewahren. Ueber die Höhe der zu entrichtenden Stun
dungsziffern wird demnächſt weitere Beſtimmung getroffen
werden.

Verpflichtung zur Vormundſchaſt
Vormund verwandter oder fremder Kinder zu ſein,

iſt vielfach eine nichts weniger als angenehme und dankbare
Aufgabe, insbeſondere für denjenigen, der, frei von edleren
und idealen Geſichtspunkten, die mit dieſem Amt nun ein
mal verbundene Arbeit und Verantwortung ſcheut und auch
nicht gewillt iſt, etwaige Geldausgaben zu leiſten. Die mei
ſten Leute, denen dieſes Amt vom Vormundſchaftsgericht an
getragen wird, werden ſich alſo dafür beſtens bedanken. Das
kann ihnen aber nichts helfen; denn nach dem Geſetz iſt
was viele allerdings nicht wiſſen jeder Deutſche
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„Ah und zu welchem Zweck willſt du dich dieſer
unbequemen Aufgabe unterziehen?“ fragte Carlotta mit
Hohn in der Stimme.

„Jch möchte dich geborgen wiſſen,“ war Bardinis
Ankwort.

„Du willſt mich los ſein.“
„Solcher Winkelzüge bedürfte es nicht. Mailand iſt

unſer beider Heimatſtadt und auch meines Bleibens iſt
hier nicht länger.“

„So ſo iſt ſie hier?“
„Wer? Von wem ſprichſt du?“
„Von derjenigen, die zwiſchen dich und mich getreten iſt.“
„Ah wenn es eine ſolche gegeben hat, ſo trennt uns

dieſe letzte Stunde für immer, denn ſie iſt hoch und rein,
und die Niedrigkeit darf ſie nicht ſtreifen.“

„Aha daher deine moraliſchen Anwandlungen.
Gut, reiſen wir ab, aber Vittorio vorher laß ſie mich
kennen lernen, deine hahaha Retterin.“

„Carlotta!“ ſchrie er auf, und ſeine Augen bohrten ſich
in die Züge des jungen Mädchens. Aus dieſem Munde
mußte er den Namen hören, den er ſelbſt der Geliebten bei
gelegt hatte. Es war ihm, als wenn ein ſpitzer Dolch in
ſein Herz drang.

„Sage ihr, ich wäre eine Bekannte von dir aus Mai
land oder was du ſonſt willſt,“ fuhr ſie hartnäckig fort.

„Eher den Tod.“
Sie zuckte zuſammen, aber ſie beherrſchte ſich.
„Gut denn es iſt vielleicht beſſer ſo ich gehe jetzt.

A rivederici.“
Carlotta verließ das Zimmer. Jm Herzen trug ſie eine

leiſe Hoffnung. Er wollte mit ihr reiſen, er hatte ſelbſt
geſagt, daß er von jener anderen für ewig getrennt ſei.
Noch war nicht alles verloren. So ſchnell er in dieſer

kurzen Zwiſchenzeit von einer anderen gefeſſelt worden
war, ſo ſchnell konnte er ſie vergeſſen und zu ihr, Carlotta,
zurückkehren.

Bardini war, als die Tür hinter Carlotta ins Schloß
gefallen war, wie gebrochen in ſeinen Stuhl geſunken. Er
hatte ſein Geſicht in die Hände vergraben und ſtöhnte
ſchmerzlich.

„Vorbei der Traum von Glück vernichtet jede Hoff
nung! Meine Schuld hat eine Schranke aufgebaut, über
die es kein Hinüber gibt. Und ich glaubte ſchon auf der
Höhe zu ſtehen und vergaß, daß neben mir in der Tiefe
die Schuld lauert, die mich hinabzieht und mich aus all
den Himmeln ſtürzt, die Phantaſie und Liebe ſo hoffnungs
voll aufbauten. Was iſt das Leben Schuld und Reue
Reue und neue Schuld! Oder gibt es etwas, das die
Schuld tilgen könnte gibt es eine Sühne, die meine
Hände reinwüſche, daß ich ſie noch einmal nach der ſtolzen
Geliebten ausſtrecken dürfte! Und ſollte ich mir das
Herz blutig reißen ich will noch einmal emporzuklettern
verſuchen.“

Die Gewalten ſtritten in ſeiner Bruſt in wildem Kampfe
der Verſucher lockte, und die warnende Stimme rief

dazwiſchen.
Wie ein Beſeſſener rannte er im Zimmer umher und

blieb endlich am Fenſter ſtehen und preßte die heiße Stirn
gegen die Scheiben.

Er ſah nicht, was draußen vor ſich ging, wie ſich die
Wolken zuſammenzogen von allen Seiten, wie der Himmel
immer grauer und dunkler wurde. Er ſah nur drüben die
Fenſter von Mythenſtein, die Jſa bewohnte. Wie oft hatte
er hier geſtanden und ſehnſüchtig hinübergeſchaut und ſich
lockende Zukunftsbilder ausgemalt!

Bei dieſer Erinnerung begann der Sturm von neuem
in ſeiner Bruſt zu toben und erbarmungslos niederzurei-
ßen, was ſich ihm in den Weg ſtellte

Nach langer Zeit entſchloß er ſich, ſeine Sachen zu packen.
Als es geſchehen war, ſetzte er ſich an ſeinen Schreibtiſch,

um das Schwerſte zu vollbringen: einige Zeilen an Jſa zu
ſchreiben. Er hatte lange überkegt, ob er nicht lieber ſpur
los aus ihrem Geſichtskreis verſchwinden ſollte, aber er

verpflichtet, eine Vormundſchaft zu über
nehmen, ſofern er ſich für eine Ablehnung nicht auf ge
ſetzliche Gründe berufen kann, wie ſie im S 1786 des BGB.
vorgeſehen ſind. Danach kann eine Vormundſchaft
nur ablehnen:

Wer eine Frau iſt, wer das 60. Lebensjahr vollendet
hat, wer mehr als 4 eheliche, unmündige Kinder hat, wer
eine Krankheit oder ein Gebrechen hat, wer wegen großer
Entfernung ſeines Wohnſitzes vom Sitz des Gerichts die
Vormundſchaft nicht ohne beſondere Beläſtigungen führen
kann, wer ſchon eine Vormundſchaft innehat und wer zur
Sicherheitsleiſtung bezüglich etwaigen Vermögens des Mün
dels angehalten wird.

Wer mit keinem dieſer Gründe aufwarten kann, der
muß die Vormundſchaft wohl oder übel übernehmen; ja, er
iſt ſogar für den Schaden verantwortlich, der dem Mündel
etwa dadurch entſteht, daß die Beſtellung des Vormunds
ſich durch ſein abwehrendes Verhalten verzögert hat. Außer-
dem kann das Vormundſchaftsgericht den zum Vormund
Auserſehenen ſogar durch Ordnungsſtrafen bis zur Höhe
von 300 Mark zur Uebernahme des Amts anhalten.

Zwangsverſteigerungen von Grundſtücken
Neben den finanziellen Auswirkungen der Erhöhung

der Hypothekenzinſen ſind die grundſtücksbeſitzenden Hand
werker gegenwärtig durch die Gefahr bedroht, daß bei etwa
bereits angeſetzten Zwangsverſteigerungsterminen die
Grundſtücke wegen der gegenwärtigen Geld und Wirtſchafts
kriſis nur zu ſehr gedrückten Preiſen verkauft werden können
und das Vermögen des Schuldners infolgedeſſen auch zum
Schaden der Gläubiger verſchleudert wird. Der Reichs
juſtizminiſter hat auf Antrag des Zentralverbandes Deut
ſcher Haus und Grundbeſitzervereine bei den Landesjuſtiz
verwaltungen bereits angeregt, daß ſie bei den Verſteige
rungsgerichten auf eine angemeſſene Vertagung des Verſtei
gerungstermins hinwirken. Dieſe „Anregung“ reicht jedoch
nicht aus, Um der gegenwärtigen Notlage Rechnung zu tra-
gen. Der Reichsverband des deutſchen Handwerks hat daher
in einer beſonderen Eingabe an den Reichsminiſter der Ju-
ſtiz die Forderung erhoben, daß Zwangsverſteigerungen
überhaupt unterbleiben ſollen, ſolange keine durchgreifende
Beſſerung der Wirtſchaftslage eingetreten iſt. Falls es nicht
möglich ſein ſollte, dieſem Antrag zu entſprechen, ſo ſoll wei
terer Schaden dadurch vermieden werden, daß alle Verſtei
gerüngstermine um eine beſtimmte Friſt hinausgeſchoben
oder aber einſtweilen nur mit ausdrücklichem Einverſtändnis
der Beteiligten abgehalten werden. Die Entſcheidung über
die Vertagung allein den Gerichten zu überlaſſen, kann nicht
für ausreichend erachtet werden.

Der falſche Arzt Das Geſetz der Familie Die Affäre
Norton Drei Menſchen wünſchen ſich ein Kind Augen der
Liebe und andere Erzählungen bringen die „Wahren Er
zählungen“ (Verlag Dr. Selle-Eysler A.G., Berlin SW. 68).
Das intereſſante unch reich illuſtrierte Heft iſt zum Preiſe von 50
Pfennig überall zu haben.

See
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 24. September.

Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.
Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher

Ochſen 1 140 431 Kälber J c2 36-391 2 52—5652553 33——35 3 48-—5148 514 S S 4 149-4745 475 J 5Bullen 35-—36 30-—38 Schafe 40 45
2 3134 2629 2 48--523 28—3022 25 3 35--404 325 27 4 28——3435-40Kühe 1 35-—38 30 5 15342 303426-—-29) Schweine 1 60 59
3 25 2923 25 2 586057—594 20—242022 3 55——5754565 S S 4 52—54 51-53Färſen 1 4042 5 (49-— 51 47——50
2 34-391 6 S S7 43--53

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und DOelſagten ver

1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station:
Weizen Märk. 210 213 (am 21. 9.: 209 212). Roggen
Märk. 185-187 (183-186). Futter und Jnduſtriegerſte
148—155 (149--156). Hafer Märk. 132--1406 (132--140).
Weizenmehl 26,25 32,25 (26,25— 32,25). Roggenmehl
25,50-28, 25 (25, 25--28). Weizenkleie 10,60-—10,90 (10,75
bis 11). Roggenkleie 9,25 9,50 (9,25 9,50). Viktoria
erbſen 20—27 (20 27.

ſchrot 11,50 12,20 (11,60 12, 20)
r e ä

Bahnhof zu.
Fremde unter den Fremden.

Während Earlotta in der Wartehalle ungeduldig war
tete und ſich fröſtelnd in ihren Schal wickelte beſorgte Be
dini draußen die Billetts und ſteckte in den Briefkaſten s
der Halle den Brief an Jſa hinein. Erſt kurz vor der C
fahrt des Zuges holte er Carlotta ab und betrat mit

Polſter zurück.
XV.

Es regnete die Nacht durch bis zum anderen Morgen.
Der Himmel war grau, die Wolken hingen ſchwer herab,
und aus ihnen ſtürzten die Waſſermaſſen unaufhörlich nie
der. Der See hatte ſich grün gefärbt, aber gegen Luzern
zu erſchien er grau und verlor ſich in dem Nebel, daß man
meinte, man ſähe das uferloſe Meer.

Unten im Speiſeſaal war ein Jammern und Klagen,
und kein Hoffnungsſtrahl verminderte es. Das Barometer
ſank vielmehr, und die Ausſichten wurden immer trüber.

„Jch werde arbeiten,“ ſagte Jſa zu ihrer Mutter und
ſetzte ſich mit ihrem Roman in ihr Zimmer.

Neulich hatte ſie nicht arbeiten können, die Sorge hatte
ihr das Herz beſchwert und ihre Augen hatten beſtändig
den Urirotſtock geſucht.

Heute ging kein Blick nach außen in die traurige, regen-
naſſe Landſchaft. Er ging nach innen und ſuchte etwas, das
mit ihrem Roman wenig zu ſchaffen hatte und ſie unſag

bar quälte (Fortſetzung folgt.)
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Anbau und Pflege der Johannisbeere
wWòieite alles Beerenobſt iſt auch die Johannis
beere äußerſt dankbar, man kann bei ihr mit
regelmäßigen und reichen Erträgen rechnen trotz

weniger Anſprüche. Deshalb
auch ihre weite Verbreitung. Man findet ſie
überall und auch noch in Höhenlagen, wo
anderes Obſt nicht mehr ſo recht gedeiht. Aber

Abbildung 1 Hochſtämmige
Johannisbeere

d

er 2 Sr e h e Snatürlich wird dort, wo die Johanntsbeere als
alleiniges Obſt fortkommt, der Entlegenheit wegen
kaum die Möglichkeit der Verwertung in anderer
Form als zum ſofortigen Genuß beſtehen.

Die Johannisbeere iſt als wenig anſpruchs
voll bekannt, aber dennoch ſoll man ſie nicht
zu kurz halten und ihr alles das geben, was

Zum Gedeihen notwendig iſt, denn es iſt doch
einleuchtend, daß ein Strauch dort, wo er
reichlich Nahrung findet, ſich ganz anders ent
wickelt, viel größere Erträge bringt und viel
widerſtandsfähiger Krankheiten und tieriſchen
Schädlingen gegenüber iſt, als dort, wo er

gerade genug hat, um nicht elend zu verkümmern.
Der Boden ſoll mild und fruchtbar, kann aber
auch flachgründig ſein, und ſogar ſolcher mit
verhältnismäßig hohem Waſſerſtand iſt noch
brauchbar, da die Johannisbeeren flach wurzeln
und natürliche Feuchtigkeit verlangen. Jn
trocknem Boden, wenn nicht durch Düngen uſw.

Abhilfe geſchaffen wird, laſſen v e
Blüten und Beeren fällen Vor allem ſind die
ſchwarzen in dieſer Hinſicht empfindlich, die
ihrem natürlichen Vorkommen entſprechend ſehr
viel Luft und Bodenfeuchtigkeit gebrauchen. Es
iſt bei ihnen als ſicher anzunehmen, daß der
Mangel an beiden die Urſache der oft fehlenden
Fruchtbarkeit iſt. Mancher Gartenfreund wird
ſich ſchon geärgert haben, wenn mit einem
Male die Träubchen ihre Beeren verlieren.
Leider iſt es dann für das Jahr zu ſpät zur
Abhilfe, alſo muß man rechtzeitig vorbeugen.

Eine Bodenbearbeitung vor dem Anpflanzen
iſt unerläßlich. Bei Anlage von größeren
Kulturen wird man auf 50 em Tiefe rigolen,
im Garten genügen Pflanzgruben von 50 em
Tiefe und Durchmeſſer. Hierbei wird man eine
Bodenverbeſſerung gleich mit vornehmen, wenn
es nicht an und für ſich guter Boden iſt. Be
ſonders bei Sandboden empfiehlt ſich die Zu
fuhr von Lehm und Beigabe von Dünger, um
die Erde bündiger zu machen. Das Pflanzen
hat nach den bekannten Regeln zu erfolgen.
Die verletzten Wurzeln werden abgeſchnitten,
die Triebe zurückgeſchnitten (bei den Sträuchern
auf die Hälfte, bei Hochſtämmen noch mehr),
die Wurzeln richtig verteilt, ein paar Schaufeln
guter Erde (Kompoſt, durchfeuchteter Torfmull)
dazwiſchen gebracht, angetreten und feſtgepflanzt.
Die Sträucher dürfen nicht zu tief kommen, da
ſich ſonſt leicht Wurzelausläufer bilden. Nur
mit dem Einſchlämmen iſt es nicht ſo genau
zu nehmen. Im Herbſt, wenn es nicht ſehr
trocken iſt, kann man es ſogar ganz unterlaſſen.
Die beſte Pflanzzeit iſt der Herbſt, nur im Not
fall wird man im Frühjahr die Pflanzung vor
nehmen, denn die Johannisbeeren treiben ſehr
zeitig und wachſen dann ſchwer an. Empfehlens
wert iſt es noch, den neugepflanzten Stöcken
eine Decke aus Stallmiſt zu geben.

Eine ſonnige, nicht zu heiße Lage iſt ſtets
die beſte, denn in ihr gibt es die ſüßeſten und
ſchönſten Früchte, aber auch in etwas ſchattigen
Lagen iſt der Ertrag noch befriedigend, nur
tritt hier die Reife etwas ſpäter ein und die
Beeren müſſen länger hängen, um an Säure
zu verlieren. Aus dem Grunde wird die
Johannisbeere auch mit Vorliebe als Zwiſchen
kultur verwendet, manchmal ſogar in zu weit
gehender Weiſe, ſo daß beide, die Beeren und
die Hauptfrucht, darunter leiden. Bei ebenfalls
flachwurzelnden Bäumen, z. B. Apfeln auf
Paradies, Birnen auf Quitte, iſt Vorſicht an
zuraten, hier nehmen ſich beide die Nahrung
gegenſeitig weg. Bei Hochſtämmen, die ſämtlich
tiefer gehen, iſt es nicht ſo gefährlich, nur
muß hier für die Beeren genügend Sonne ver
bleiben. Guter, nährkräftiger Boden und ent
ſprechende Feuchtigkeit ſind dann unbedingte
Notwendigkeit und ſchaffen allein den Ausgleich
für die verſtärkten Anſprüche.

Schriftleitung Oekonomierat Grundmann, Neudamm. Druck: J. Neumann, Neubamm
Jeber Vachdruck aus dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtkich verfolgt Geſetz vom 19. Juni 190)

Von Willi Hacker

Gute Jungpflanzen ſind für die ſpätere
Entwicklung wie überall Bedingung. Hat man
Sträucher, mit denen man zufrieden iſt, ſo kann
man ſich mit ihrer Hilfe junge Pflanzen auf
die verſchiedenſte Art ſelbſt heranziehen, und
zwar durch Ableger, Anhäufeln und Stecklinge,
da ſich gerade die Johannisbeere ſehr leicht
und gut bewurzelt. Wenn auch mancher dieſe
Vermehrungsarten kennt, ſo ſeien ſie dennoch
kurz beſchrieben. Will man Ableger machen, ſo
biegt man vorjährige Triebe nieder, legt ſie
etwa 20 em in den Boden, hakt ſie feſt, bedeckt
ſie dort mit guter Erde oder Kompoſt und
ſchneidet die hervorragenden Enden auf zwei
bis drei Augen zurück. Sie werden während
der trockenen Jahreszeit etwas feucht gehalten.
Dann kann man ſicher ſein, daß ſie ſich im
Herbſt bewurzelt haben. Sie können dann als

Rote Kirſch
Johannisbeere

ſelbſtändige Pflanzen behandelt, alſo abge
ſchnitten und verſchult werden. Sollte die Be
wüurzelung wider Erwarten nicht gut ausgefallen
ſein, ſo läßt man die Ableger noch bis zum
Frühjahr oder den folgenden Herbſt an dem
Mutterſtock und nimmt ſie dann ab. Nach zwei
Jahren kann der junge Strauch an den end
gültigen Standort kommen. Noch einfacher iſt
die Vermehrung durch Anhäufeln. Der Stock
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wird ſtark vehäufelt, dann bewurzeln ſich die
jungen Triebe bald und werden wie die Ableger
behandelt, ebenfalls bewurzeln ſich die Stecklinge
leicht. Man ſchneidet ſie aus einjährigen, kräftig
ausgebildeten Trieben auf 20 bis 25 em. Je
zeitiger dies geſchieht, um ſo beſſer. Solche, die
erſt Ende Januar oder ſpäter geſchnitten
werden, verſagen leicht. Die Stecklinge werden
gebündelt froſtfrei eingeſchlagen, Der Schnitt
erfolgt ſchräg dicht unter dem unterſten und
einige Millimeter über dem oberſten Auge. Jm
April werden ſie auf ein beſonders gut vor
bereitetes Beet mit etwa 20 om Abſtand etwas
ſchräg eingelegt, ſo daß nur 2 em unbedeckt
bleiben. Ein gewaltſames Eindrücken oder
Einſtecken iſt zu vermeiden, da hierbei
Beſchädigungen kaum ausbleiben. Ein Bedecken
des Beetes mit gut verrottetem, kurzem Miſt
empfiehlt ſich, Bodenlockerung und ſtändige
Unkrautvernichtung ſind Bedingung. Die Be
wurzelung erfolgt im Laufe des Sommers und
kennzeichnet ſich durch das Austreiben. Jm
Herbſt werden ſie ebenfalls verſchult und ſind nach
zwei bis drei Jahren, wenn ſie ſich kräftig
entwickelt haben, als Büſche verpflanzbar. Durch
Rückſchnitt wird man alle dieſe Vermehrungen
zur Verzweigung bringen.

Die Johannisbeeren werden als Sträucher,
Halbſtämme und Hochſtämme Abbildung 1)
angebaut. Jm Garten werden Hochſtämme mit
Goldjohannisbeere [Ribes aureumſ als Unter
lage ſtets gut wirken und bei genügender
Nahrung auch große Träubchen mit gut ent
wickelten Beeren geben. Zwar ſollen Hoch
ſtämme leicht an Krebs eingehen, doch habe
ich ſolche länger als zehn Jahre beſeſſen, ohne
Verluſte gehabt zu haben. Hier werden Boden
und Lage ein Wort mitſprechen. Der Halbſtamm,
der wurzelecht gezogen wird, trägt ſchon mehr,
aber der Buſch iſt und bleibt am empfehlens
werteſten, weil am ertragreichſten, dauerhafteſten
und anſpruchsloſeſten. Er bringt die meiſten
Früchte, wird durch ſeinen Wurzelſtock am
beſten ernährt und verjüngt ſich durch ſtändige
neue Bodentriebe. Dieſe Vorteile noch eingehender
zu behandeln, dürfte ziemlich zwecklos ſein.
Aber eine gute Eigenſchaft muß den Halb und
Hochſtämmen nachgeſagt werden: man kann bei
ihnen das Unkraut viel leichter bekämpfen, weil
man gut an die Stämme herankommt, während
es an den Sträuchern, die oft ſehr großen
Umfang annehmen, Schwierigkeiten macht. Und
gerade im Begrenobſt niſtet ſich das Unkraut
mit Vorliebe ein und kann bei überwucherung
auch die größte Anlage ertraglos machen, wo
durch ſchon manche Hoffnung vereitelt worden
iſt. Deshalb achte man bei Berechnung der
Abſtände auch darauf und gebe mindeſtens
zwei Meter nach allen Seiten. Die ſchwarzen
werden im allgemeinen weiter als die anderen
gepflanzt, von den rotfrüchtigen erhält die
„Rote Holländiſche“ die größten Abſtände.

Die Pflege der Johannisbeerſtöcke iſt ver
hältnismäßig einfach. Jm Herbſt wird der
Boden ſtark gelockert, wobei gleichzeitig gedüngt
wird, am beſten mit Stallmiſt oder Kompoſt,
auch künſtlicher Dünger, mit Maßen verwendet,
iſt gut. Während des Winters werden wieder
holt Dunggüſſe verabreicht, wie überhaupt die
Ruhezeit zur Düngung am beſten geeignet iſt.
Jm Sommer wird man nur von Zeit zu Zeit
eine flache Bodenbearbeitung vornehmen, um

Beſchlag des Rinöviehs bei Verwendung zum Zuge
In den Gegenden, in denen die Kühe und

Ochſen fortwährend zum Zugdienſte auf hartem,
ſteinigem Boden oder vei anhaltend naſſem
Wetter Verwendung finden, iſt es unbedingt nötig,
die Klauen des Rindviehes zu beſchlagen, um da

die waſſerbindende Kraft des Bodens zu er
höhen und das Unkraut zu bekämpfen, in
krockenem Boden iſt außerdem eine wiederholte
durchdringende Bewäſſerung angebracht. Je
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Abbildung 3

Seitenpfropfen von Johannisbeere
a Unterlage,

b Veredelungsreis mit keilförmigem Schnitt

beſſer die Pflege, deſto höhere Erträge und
deſto länger bleiben die Sträucher in gutem
Zuſtande. Der Beerenanſatz wird durch Be
ſchneiden gefördert. Das alte Holz iſt zu ent
fernen, damit Licht und Luft überall hinkommen
können und die Jungtriebe nicht von unten
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l 4e wwoildung a
Seitenpfropfen von Johannisbeere

a Unterlage, b Veredelungsreis,
bei o an der Unterlage feſtgebunden

kahl werden. Das Jungholz wird nur mäßig
geſchnitten, die Langtriebe auf etwa zwei Drittel,
die Seitentriebe etwas ſtärker, dabei nehme
man Rückſicht auf die Form. Noch genauere
Regeln anzugeben iſt nicht gut möglich, der
Schnitt ſoll aber zeitig vorgenommen werden,

Da dieſe Arbeit auf verſchiedene Art und Weiſe

jedenfalls vor dem Beſchneiden der Obſtbäume,
da die Johannisbeeren, wie ſchon beim Pflanzen
bemerkt, ſehr zeitig treiben. Bei dem Hoch
und Halbſtamm ſchneidet man im allgemeinen
noch etwas ſtärker zurück und behält auch noch
mehr die Form im Auge.

Von den Feinden der Johannisbeere iſt die
Johannisbeerblattlaus durch ihre blaſenförmigen,
rotgefärbten Mißbildungen am augenfälligſten.
Abhilfe bringt nur rechtzeitiges Spritzen mit
Quaſſiaſeifenbrühe oder Tabaklöſung. Zu ſehr
befallene Triebe werden abgeſchnitten und ver
brannt. Auch die Schildläuſe ſuchen die Sträucher
gern heim. Man entfernt ſie am einfachſten im
Winter, indem man die Schildchen mit einem
Stückchen Holz abhebt, daß die Eier, die das
weiße Pulver bilden, dann abſterben. Spritzen
im Februar mit 20prozentigem Obſtbaum
karbolineum hilft noch mehr. Auch eine Milbe
(rote Spinne) kommt vor und macht ſich durch
kleine braune Flecke bemerkbar, gegen ſie hilft
auch die Quaſſiaſeifenbrühe. Vom Johannisbeer
glasflügler ſchadet die Raupe, die ſich in die
Triebe einbohrt. Von den Pilzkrankheiten iſt
die Blattfallkrankheit die gefährlichſte. Sie wird
durch Spritzen mit Bordeleſer Brühe (Kupfer
vitriolKalkbrühe) bekämpft. Es muß bereits im
Mai geſchehen und nach vierzehn Tagen wiederholt

werden. Oft iſt es aber gar nicht die Krank
heit, die den Laubabfall verurſacht, wenigſtens
ſollte ohne genaue Unterſuchung der Blätter der
Laubabfall ihr nicht immer in die Schuhe ge
ſchoben werden, denn meiſt iſt die Urſache da
von nur Trockenheit, es fehlt dem Stock das
nötige Waſſer.

Von den Veredelungsarten ſei das Seiten
pfropfen (Abbildung 3 und 4) auf Ribes aureum
empfohlen. Zu beachten iſt, daß die Wurzel

ſchößlinge, welche immer wieder aus der Erde
wachſen, ſtändig zu entfernen ſind, da ſie dem
Bäumchen den Saftzufluß nehmen. Nach dem
Veredeln wird der Unterlage auch die Spitze
genommen. Jn Abbildung 3 unter a iſt der
ſeitliche Einſchnitt, der der Unterlage beigebracht
wird, erſichtlich, und in Abbildung 4 iſt die
fertig verbundene Veredelung, die gut mit
Baumwachs zu beſtreichen iſt, dargeſtellt. Jm
nächſten Frühjahr wird die Unterlage über der
Veredelungsſtelle ſcharf abgeſchnitten.

Von den einzelnen Sorten ſeien folgende
empfohlen: von den weißen die weiße holländiſche,
nicht nur zum Rohgenuß, ſondern auch zum
Wein gut geeignet, auch die Weiße aus Bar
le Due, die aber mehr Liebhaberwert hat. Die
Rote Holländiſche als dankbarſte und unempfind
lichſte, deshalb für den Maſſenbau beſte, die
„Große rote Kirſche“ (Abbildung 2), leider
ſelten noch echt, beſonders für den Hausgarten,
die „Verſailler Rote“, für alle Zwecke, und
„Fays Fruchtbare“, die in Güte und Ertrag
ſehr zufriedenſtellend, aber in der Kultur an
ſpruchsvoll iſt. Von den ſchwarzen: „Lees
Schwarze“ und „Schwarze Traube“. Trotzdem
die ſchwarzen am höchſten im Preiſe ſtehen,
ſind ſie nur mit Vorſicht anzubauen, ihr Abſatz
gebiet iſt beſchränkt, weil ſie nur zu Likör, Sirup
und Heilmitteln verwendet wird. Die anderen
Farben zeigen im Abſatz keinen Unterſchied.

Die Ernte richtet ſich nach der Reifezeit,
die Beeren dürfen nicht mehr zu ſäurereich ſein.
Das Pflücken hat möglichſt bei trockenem Wetter
zu erfolgen.

Von M. Krüger

Die zweckmäßigſte Art des Beſchlages für
n verdient eine Beſprechung beſondere Rindvieh iſt die, daß jede Klaue für ſich beſchlagen,

eachtung. Man findet vielfach einen Beſchlag d. h. mit einer Eiſenplatte belegt wird, welche die
der Klauen aller vier Füße, bald aber nur einen ganze Sohlenfläche bedeckt. Ein ſolches Eiſen muß
ſolchen der Vorderfüße, es kommt auch vor, daß alſo ſo breit ſein, daß es mit dem Sohlen und

durch eine allzugroße Abnutzung zu verhindern man nur je eine Klaue eines Fußes beſchlagen ſieht. Tragrand genau abſchließt, während es nur



2, höchſtens 3 mm dick ſein darf. Die ver bis
ſechs Nagellöcher müſſen ſich am äußeren Rand des
Eiſens befinden und zirka 2 om voneinander ent
fernt ſein, dürfen aber rückwärts nicht über die
Hälfte der ganzen Länge hinausreichen, weil dort
die Wand ſchwächer iſt. Zur beſſeren Befeſtigung
des Eiſens und zur längeren Dauer des Beſchlages
wird ferner an den Eiſen eine Verlängerung, ein
ſogenannter Aufzug oder eine Kappe angebracht,
welche an der Zehe von innen nach außen um

ebogen wird und hierdurch zur Befeſtigung des
Fiſens weſentlich beiträgt.
Das Eiſen darf nur kalt aufgerichtet und der

Klaue ſo angepaßt werden, daß es auf allen zum
Tragen beſtimmten Stellen genau aufliegt, die
Klaue muß vorher mit der Raſpel gehörig geebnet
werden. Vorteilhaft iſt es, wenn der äußere Rand
des Eiſens außerhalb der Nagellöcher etwas auf
wärts gebogen wird, wodurch den Eiſen mehr
Haltbarkeit verliehen wird.

Das Aufnageln der Eiſen geſchieht in der
ſelben Weiſe wie beim Pferde, es muß jedoch
hierbei mit greß Vorſicht zu Werke gegangen
werden, da die Wand ſehr viel dünner iſt, die

Nägel dürfen deshalb nur klein, etwa 3 em lang
ſein und nur 2 em hoch eingeſchlagen werden.
Iſt das Horn der Klauen ſehr trocken und hart,
was vielfach im Sommer der Fall iſt, ſo iſt
es notwendig, vor dem Ausſchlagen der Nägel
mit einer Ahle vorzubohren und die Spitzen
der Nägel mit Ol oder Fett zu beſtreichen.
Bei ſolchen Tieren, welche einen drehenden
Gang haben, d. h. mit den Füßen drehend und
bohrend auftreten, werden die Eiſen eher locker
und gehen verloren, wie es ſonſt gewöhnlich der
Fall iſt, um dieſem übelſtand zu ſteuern, kann
außer der vorderen Kappe noch ein Aufzug am
hinteren Teile des Eiſens und eine Kappe in
der Mitte angebracht und feſt an die Wand an
geſchlagen werden.

Um das Ausgleiten zu verhüten, werden im
Winter die hinteren Enden des Eiſens in ſchiefer
Richtung ſtollenähnlich aufwärts gerichtet und
r gemacht. Jn neuerer Zeit werden Eiſen für
en Klauenbeſchlag in den Handel gebracht, welche

mit ſtumpfen und ſcharfen Stollen verſehen ſind
und ſich deshalb für den Sommer- wie auch für
den Winterbeſchlag eignen.

Allerlei Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof,
Haus, Keller, Küche und Blumenzimmer

Das Ziel jeder Bodenbearbeitung iſt die
Gare, und alle Bearbeitungsmaßnahmen laufen
auf dieſes Ziel hinaus. Sie iſt die Zeit der
intenſivſten Tätigkeit des Bodens. Die Gare
iſt daran zu erkennen, daß der Boden gegen
den Juß einen gelinden Gegendruck ausübt,
ähnlich als ginge man über einen dicken
Teppich; der Boden ähnelt aufgegangenem
Brotteig und bekommt ähnliche Sprünge wie
dieſer. Dieſe Sprünge ſind aber nicht mit den
tiefen Riſſenm zu verwechſeln, die ſich bei
Drockenperioden manchmal bilden, denn dieſe
ſind ein Zeichen mangelnder Gare. Die Gare
iſt ein Produkt der Tätigkeit der Boden
bakterien. Durch noch ſo vieles Bearbeiten
können wir die Gare nicht erzwingen, denn für
die Tätigkeit der Bakterien gehört vor allen
Dingen Zeit. So wie gärender Brotteig nicht
geſtört werden darf, weil ſonſt die aus der
Hefe entſtehende Kohlenſäure vorzeitig ent
weicht, ſo bildet ſich auch im gärenden Acker
infolge der Tätigkeit der Bakterien Kohlen
ſäure, die die Aufgabe hat, die Nährſtoffe
im Boden aufzuſchließen und den Boden phyſi
kaliſch zu lockern. Greift mam zu zeitig ein,
bearbeitet man dem Boden zu oft oder zu
a ſo wird die Gare geſtört und die Kohlen
äure entweicht vorzeitig. Die Gare des Ackers

verdient im wahren Sinne des Wortes dieſe
Bezeichnung, denn es handelt ſich um einen der
Gärung im Brotteig ähnlichen Vorgang.

Nach der Obſternte. Wenn die Früchte ab
geerntet ſind und die Bäume ihr Laub verloren

aben, muß der Boden unter den Bäumen um
gegraben werden. Dadurch wird die während
der Ernte feſtgetretene Erde wieder aufgelockert
und das Schnee- und Regenwaſſer können gut
eindringen und aufgeſpeichert werden. Außer
dem kommen die mit tieriſchen und pilzlichen
Schädlingen befallenen Blätter ſo tief in die
Erde, daß alle gefährlichen Schmarotzer wäh
rend des Winters vernichtet werden. Tieriſche
Schädlinge, die ſich vorbereitet hatten, in
tieferen Bodenſchichten zu überwintern, gelangen
durch das Umgraben an die Oberfläche, wo ſie
von Vögeln gefreſſen werden. Es iſt deshalb
ratſam, beim Umgraben des Obſtlandes Hühner
und Enten mitzunehmen, die das Ungeziefer
fleißig aufſuchen und vernichten. Hängen
gebliebene eingetrocknete Früchte, die zu ſo
genannten Fruchtmumien werden, beherbergen
die Dauerform der ſehr gefährlichen Monilia
krankheit. Auch hier iſt die beſte Vernichtungs
maßnahme ein tiefes Umgraben. Bäume, die
gut im Ertrag ſtehen, verbrauchen große Mengen
von Rährſtoffen, und iſt es deshalb notwendig,
vor dem Umgraben im Umkreis der Baumkrone
Stallmiſt auszubreiten und unterzugraben. Kli.

Jn rohem Zuſtande gibt man Kartoffeln
an Pferde nur ausnahmsweiſe, und dann in
eringen Mengen. Immerhin beſteht aber die

öglichkeit dazu. Jm Herbſt kommt es oft

vor, daß die Knechte den Pferden unerlaubter
weiſe rohe Kartoffeln geben, und es kommt
dann nicht ſelten zu Verdauungsſtörungen und
Koliken. Jn den meiſten Fällen wird die
Schuld jedoch nicht der Kartoffel an ſich zu
zuſchreiben ſein, ſondern dem Umſtande, daß
die Pferde mit einem Male große, ganz un
ewohnte Mengen Kartoffeln zu dem Körnerſurter hinzubekommen und daß die Kartoffeln

dabei wohl meiſtens mit dem Schmutz in die
Krippe geſchüttet werden. Jedenfalls dürfen
nur ſauber gewaſchene und ganz geſunde Kar
toffeln verfüttert werden. Es iſt mit kleinen
Mengen anzufangen und auf höchſtens 10 kg
heraufzugehen. Etwa ein Drittel der Körner-
ration läßt ſich auf dieſe Weiſe erſetzen. R.

Leiſtungsfähigkeit der Ziege. Um die Güte
einer Milchziege zu ſchätzen, iſt das ſicherſte
Mittel die Melkprobe oder die genaue Jüh-
rung eines Melkregiſters während der Melk
periode. Da ein ſolches in den meiſten Fällen
fehlt, gibt es noch ein ſogenanntes Milchzeichen,
das Milcheuter. Es wird ein kleines, gering
entwickeltes Euter niemals viel Milch lefern,
ebenſo r dies bei einem überſchweren Euter
der Fall, denn es Kann leicht nur ein Fett
bzw. Sleiſcheuter ſein. Bei einem guten Milch
euter ſoll ſich die Haut am hinteren Teil des
Euters fettig anfühlen und wie mit Kleie be
ſtäubt ausſehen, was von einer ſtarken Ab
ſonderung der Hauttalgdrüſen herrührt und be
ſonders auf eine ſtarke Milchdrüſenentwicklung

ſchließen läßt. Rl.Die Mäſtung der Schafe iſt in erſter Linie
mit Wirtſchaftsfutter zu beſtreiten. Bei aus
gewachſenen Tieren wird, da dieſe im weſent
lichen nur Fett anſetzen, ein Futter zu geben
ſein, das viel fettbildende Stoffe, alſo in erſter
Linie Kohlehydrate, neben dem für die Stoff
wechſelvorgänge erforderlichen Eiweiß enthält.
So eignen ſich Rübenblätter recht gut als
Maſtfutter. Auch Sauerfutter und Schlempe
können verwendet werden, doch verwertet das
Schaf derartige Futtermittel mit hohem Waſſer
gehalt nicht ſo gut wie das Rind. Als Kraft
futter kommen alle die Futterſtoffe in Betracht,
die auch in der Rindviehmaſt den Vorzug ver
dienen. Maſtlämmer verlangen verhältnismäßig
mehr Eiweiß auch im Maſtfutter. Neben
gutem Heu und etwas Hackfrüchten ſind hier
Hülſenfruchtſchrot und auch Oelkuchen zu

bevorzugen. R.Die Vierlander Ente. Bei dieſer in den bei
Hamburger Vierlanden herausgezüchteten Ente
handelt es ſich um eine vorzügliche Nutzente.
Das Gefieder iſt weiß. Entſtanden iſt dieſe
Ente aus einer alten, bodenſtändigen Landente
der dortigen Gegend durch Kreuzungen von
amerikaniſchen Pekingenten. Die amerikaniſche
Pekingente zeichnet ſich als Nutzente beſonders
aus. Sie hat nicht das aufgebauſchte, flaumige

Gefieder unſerer Pekingente; ſie ſieht infolge
deſſen leichter aus, erreicht aber doch das Ge
wicht unſerer deutſch- engliſchen Pekingente.
Durch Einkreuzungen der amerikaniſchen
Pekingenten hat man einen Entenſchlag hervor
gebracht, der in jeder Hinſicht empfehlenswert
iſt. Vierländer Enten haben durchſchnittlich ein
Gewicht von 6 Pfund. Junge Enten erreichen
nach kurzer Maſt, mit 10 Wochen, ein Schlacht
gewicht von 4 Pfund und etwas mehr. Gerade
Enten in dieſem Gewicht ſind für den Verkauf
am vorteilhafteſten. Was die Legetätigkeit der
Vierländer Ente angeht, ſo gehört ſie mit zu
unſern beſten Legern; denn man darf mit einer
Leiſtung von 150 Eier im Jahre und mehr
rechnen. Dieſer Entenſchlag verdient allgemein
Verbreitung und dürfte ſich auch zur Kreuzung
mit anderen Ortsſchlägen beſonders eignen. Kl.

Tüäuber und Täubin erkennt man außer an
ihrem Benehmen auch noch mit ziemlicher
Sicherheit an der Stellung der Beckenknochen.
Um das feſtzuſtellen, lege man die Taube vor
ſich auf den Tiſch. Bei der Täubin ſtehen die
Knochen weiter auseinander, etwa ſo weit, daß
man den Zeigefinger dazwiſchen legen kann. Beim
Täuber iſt die Stellung eine weit engere. Kl.

Sehr wohlſchmechkende Weinkaltſchale. Eine
reife Melone ſchneidet man auf, entfernt die
Kerne, ſchält die Frucht in nicht zu große, mög
lichſt gleichgroße Würſfel. Nun wird das Fleiſch
gut mit Zucker beſtreut, mit dem Saft einer
Zitrone begoſſen und läßt es eine Stunde lang
auf Eis Saft ziehen. Dann gießt man zwei
Flaſchen leichten Moſelwein hinzu, rührt
ordentlich um, ſchmeckt ab, fügt eine Hand
voll aufgequollene ſteinloſe Roſinen hinzu und
nach Belieben einige kleine Suppenmakronen,
läßt noch einige Minuten ziehen und reicht ſie

eiskalt. Ad. in K.Gelbe Rüben in Creme-Soße. Junge gelbe
Rüben werden geputzt, in kleine Stücke ge
ſchnitten und in Salzwaſſer faſt weich gekocht.
Jn einem zweiten Topf läßt man Milch kochend
werden und gibt die gut abgetropften Rüben-
ſtückchen hinein. Es muß ſo viel Milch ges
nommen werden, daß die Gelbrüben gerade
noch davon bedeckt ſind. Unter Schütteln läßt
man die Milch einkochen, gibt dann ein
Stückchen Butter dazu und ſchmeckt mit etwas
Zucker, Pfeffer und Zitronenſaft ab. Noch
wohlſchmeckender wird das Gericht, wenn man
die Rüben mit Kaſtanien vermiſcht, die man
vorher in Brühe mit etwas Butter, Zucker
und Salz weich gedünſtet hat. M. F.

Falſche Rebhühner, da das echte Jeldhuhn
immer ſeltener wird. Gericht für vier Perſonen.
Zutaten: Jünf Stück junge, fleiſchige Tauben,
100 g Speck, echte Weinblätter, 100 g friſche
Butter, ein fünftel Liter Sahne, ein Maggi's
Fleiſchbrühwürfel, Maismehl zum Binden,
Salz, Priſe Pfeffer. Zubereitung: Die Tauben
werden in üblicher Weiſe vorgerichtet, jede
Taube wird mit Salz und Pfeffer leicht ein
gerieben, erſt mit Speckſcheiben und dann mit
mehreren echten Weinblättern umbunden, die
durch einen Jaden feſtgehalten werden. Dann
werden die Tauben erſt in der heißen Butter
ſcharf angebraten, darauf die Sahne und ebenſo
viel Jleiſchbrühe zugefügt und darin in einer
knappen Stunde gargemacht. Speckſcheiben und
Weinblätter entfernt man, legt ſie auf den
Boden der Schüſſel, die Tauben obenauf, und
befüllt ſie mit etwas Bratbrühe. Die übrige
Bratbrühe wird mit ein wenig Maismehl ge
bunden; zu den falſchen Rebhühnern reicht man
Kartoffelbrei mit friſchem Schmorkohl. L. H.

Die Paſſionsblume als Balkonſchmuck.
Paſſionsblumen brauchen Wärme, reichliche
Nahrung und Waſſer, ſie ſind alſo beſonders
für die Bepflanzung von Veranden und
Balkonen geeignet. Jm Laufe des Sommers
iſt fleißig zu düngen, wie überhaupt eine kräf-
tige, mit verrottetem Miſt durchſetzte Erde ein
üppiges Gedeihen dieſer ſchönen Blütenpflanze
hervorbringt. Jm Herbſt werden die Paſſions-
blumen wieder in Töpfe geſetzt und ins Zimmer
geſtellt, wo ſie raſch wieder anwachſen. Auch
die im Zimmer gehaltenen ſind mindeſtens in
jedem Frühjahr umzupflanzen, wobei auch ein
Rückſchnitt der Ranken ſtattfindet. L.
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Frage Nr. 1. Aeltere Milchkuh gibt
zu beſtimmten Zeiten bittere Milch. Eine acht
is neun Jahre alte Kuh gibt ſtets in der

d Hälfte der Trächtigkeit bittere Milch.
n Futter veräbreiche ich Runkelrüben, gutes

Wieſenheu, Roggenſtroh und etwas gebrühten
Leinſamen. Jch möchte nun gerne wiſſen,
auf welche Urſache die bittere ilch zurück
zuführen iſt und wie ich dieſe Krankheits
erſcheinung bekämpfen kann. E. L. in Sch.

Antwort: Das Auftreten von bitterer
Milch iſt auf verſchiedene Urſachen zurück
zuführen. Wir dürfen wohl annehmen, daß
die verabreichten Futtermittel einwandfrei ſind,
ſo daß hierin die Urſache nicht zu erblicken
iſt. Auch liegt a lrſere m eine Euterent
zündung nicht vor. Vittere Milch iſt eine Er
ſcheinung, die bei altmelkenden Tieren nicht
ſelten auftritt, ohne daß eine beſondere Urſache
nachzuweiſen iſt. Wir empfehlen Jhnen zu
nächſt, die Gabe an Runkelrüben nicht zu hoch
u bemeſſen. Spdann verabreichen Sie am
eſten ein Kraftfuttergemiſch von Haferſchrot

und Palmkernkuchen, und zwar in trockener
Form. Als Gabe iſt eine ſolche von 1,5 bis
2 kg je Tag am Platze. Dein trockenen Kraft
futtergemiſch iſt etwas Kochſalz und Magneſia
zuzuſetzen, und zwar von beiden Mitteln ein
Teelöffel voll. Die beiden letztgenannten
Mittel wirken magenſtärkend und fördern den
Umſatz im Körper. Haben Sie Heu hinreichend
zur Verfügung, ſo iſt vorübergehend die Ver
abreichung von Stroh einzuſtellen. Dr. Bn.

Frage Nr. 2. Kann man gebeiztes Ge
treide noch zu Mehl verarbeiten? Wenn nicht,
wie kann man es an Vieh verfüttern? A. in N.

Antwort: Gebeiztes Getreide iſt ein
Mehlverderber! Es ſei darauf hingewieſen,
daß gebeiztes Getreide niemals für menſch
liche Nahrungszwecke benutzt werden darf,
ſondern nur als Futtermittel in Frage
kommt. Das gebeizte Getreide iſt dazu vor
T gründlich in warmem Waſſer auszuwaſchen.

äglich darf dann von dieſem gewaſchenen
Gektreide 1 Kg an Schweine, 50 g an Hühner
vermengt mit anderem geſunden Futter, ver
abfolgt werden. Jungtiere und tragende Tiere
dürfen von dieſem Futter niemals etwas er

halten. RFrage Pr. 3.
Reine Nachzucht einer

Schäferhündin? Meine Schäferhündin ließ ich
von einem gleichraſſigen Hunde decken. Acht
Tage ſpäter kam ſie noch mit einem Jagdhunde
zuſammen. Können aus dieſer Verbindung noch
Kreuzungsprodukte entſtehen A. F. in St.

Antktwort: Die Schäferhündin kann ſo
wohl echte Schäferhunde als auch Jagdhund
kreuzungen werfen. Da die Reinraſſigkeit der
Welpen in dieſem Falle nicht mit Sicherheit
feſtgeſtellt werden kann, auch wenn einige
Welpen den richtigen Schäferhundtyp zeigen
ſollten, ſo iſt der ganze Wurf nicht ein
tragungsberechtigt. Vet.

Frage Nr. 4. Zweijährige Katze leidet
an großer Magerkeit vom Frühjahr bis zum
Herbſt. Freßluſt hat ſte überhaupt nicht,
manchmal verweigert ſie ſogar die friſche Milch.
Jn der Mitte des Schwänzes zeigt ſich ein
kleiner Knick, als ob der Schwanz dort ab
brechen will. Muß der Schwanz an dieſer
Stelle kupiert werden W. S. in S.

Antwort. Um die Freßluſt Jhrer Katze
anzuregen, müſſen Sie ihr eine möglichſt ab
wechſelungsreiche Koſt bieten: friſche Fiſche, Ei,
Gemüſe. Ob es notwendig iſt, den Schwanz
r kupieten, kann man aus der Ferne nicht
beurteilen. Ziehen Sie einen Tierarzt zu Rate,

der die Operation unter möglichſter Schonung
der Katze vornehmen wird. Vet.

Frage Nr. 5. Obvſtbäume leiden unter
Blattlausbefall. Meine Obſtbäume ſind alle
von eingeſandtem Ungeziefer befallen. Was
kann ich dagegen tun? S. A. in S.

Antwort: Die eingeſandte Blattprobe
war ſtark von Blattläuſen befallen, die Jo
hannisbeertriebe außerdem noch von Schild
ſäuſen. Zur Bekämpfung der grünen Blatt
äuſe ſpritzen Sie mit zweiprozentiger Schmier
ſeifenlöſung, während ſchwarze Läuſe mit vier
prozentiger Löſung zu beſpritzen ſind. Ein
beſſeres Spritzmittel in derſelben e Wenn
Floragevit von der Firma Schacht, raun
ſchweig. Dieſe Spritzungen ſind nach dem Auf
treten neuer Läuſe zu wiederholen. Da die
Läuſe faſt immer auf der Blattünterſeite ſitzen,
ſo ſind dieſe beſonders zu berückſichtigen. Bei
Johannisbeeren kräuſeln ſich die Blätter ſofort
bei ſtärkerem Befall, hier muß beim Auf
tauchen der erſten Läuſe geſpritzt werden. Die
eingeſandten rötlichbraungelben Käfer waren
Weichkäfer, dieſe ſind die eifrigſten Blattlaus
vertilger und ſomit ſorgfältig zu ſchonen. Die
Schildläuſe an Johannisbeeren ſind nur durch
eine 2,5prozentige Obſtbaumkarbolineum
ſpritzung im Winter zu vernichten. Die
Sträucher tragen hierdurch ein Jahr nicht, doch
ſpäter um ſo mehr. Gegen die Blattläuſe der
anderen Obſtbäume ſpritzen ſie im Spätwinter,
bevor die Knoſpen ſchwellen, mit zehn
prozentigem Obſtbaumkarbolineum, hierdurch
werden die Blattlauseier vernichtet. Rz.

Jrage Nr. 6. Hiämbeerſträucher zeigen
ſchlechte Entwicklung. Jn meinem Hausgärten
häbe ich mehrere Himbeerſträucher in ſehr gutem
Kulturboden (Lehm mit Moorboden) zu ſtehen.
Der Boden iſt im Herbſt mit Kuh und
Schweinedung gedüngt worden, im Februar
wurde etwas Thomasmehl gegeben, auch wurde
mäßig gejaucht. Die Sträucher ſtehen im vierten
Jahre und brachten ſtets gute Tragruten her
vor. Jm vorigen Jahre bemerkte ich, daß wäh
rend der Blüte nach und nach die Tragruten
verdorrten und die jungen Schößlinge üppig
wuchſen. Jn dieſem Jahre war dieſelbe Er
ſcheinung wieder aufgetreten. Die Tragruten,
wovon ich eine Probe mitſende, ſtehen krocken
da, während die jungen Triebe kräftig wachſen.
Beſteht die Gefahr, daß die Krankheft ſich
nächſtes Jahr wieder zeigt? Was kann ich
dagegen tun? Der Garten liegt in freier Lage,
von einer 0,50 w. hohen Hecke umgeben und
mit Obſtbäumen bepflaänzt. Himbeerſtengel und
Blätter lege ich bei. F. A. in S.

Antwort: Die eingeſandten Triebe waren
von der Rutenkrankheit, hervorgerufen durch
den Pilz Didymella applanata, befallen. Als
Bekämpfungsmittel kommt das tiefe Abſchneiden
und Verbrennen der erkrankten Triebe, und
zwar ſobald die Krankheit im Frühjahr feſt
geſtellt wird, in Frage Jm Spätherbſt ſind
die Sträucher mit zweiprozentiger Kupferkalk
brühe oder dreiprozentiger Solbarlöſung zu
ſpritzen. Dieſe Spritzung wird im Spätwinter,
bevor die Knoſpen ſchwellen, wiederholt. Außer
dem iſt der Boden im Herbſt ſtark mit Aetz
kalk (je Quadratmeter 500 zu düngen und
umzugraben. Tiefes Graben iſt zu vermeiden,
da ſonſt die flachgehenden Wurzeln beſchädigt
werden. Außerdem iſt für eine geeignete Dün
gung zu ſorgen. m Herbſt nach dem Graben
ſind danw je Quadratmeter 70 bis 100 g
Thomasmehl zu ſtreuen, im Spätwinter 40 bis
50 g A40prozentiges Kali und 25 bis 30 g
ſchwefelſaures Ammoniak. Dieſe Dünger ſind
flach unterzuhacken oder einzuharken. R.

Frage Nr. 7. Blätter einer Schatten
morelle zeigen Schädlingsbefall und ſtammen
von einem im Frühjahr gepflanzten Bäumchen.
Die Blätter waren mit denſelben Läuſen be
fallen wie die Dahlienknoſpen. Blattproben
folgen anbei. Mit Seifenwaſſer habe ich die
Schädlinge damals weggebracht; jetzt werden
die Blätter wiederum gelb. Unter den gleichen
Erſcheinungen iſt mir im Vorjahr ein Baum
eingegangen. Was ſoll ich tun? M. S. in M.

Antwort; Die braunen Fleche auf den
Kirſchblättern ſind nicht von Läuſen hervor
gerufen, en durch einen Pilz, der eine
der Blattflechkenkrankheiten veranlaßt. Um ihn
zu beſeitigen, empfiehlt es ſich, den Baum,
ſofern keine Früchte daran ſind, mit einer ein
prozentigen Kupferkalkbrühe abzuſpritzen (nicht
bei Sonnenſchein ſpritzen). Außerdem ſind im
Herbſt alle kranken Blätter abzuleſen und das
Laub unter den Bäumen muß entfernt und ver
brannt werden. Das ſtärkere Auftreten dieſes
ſonſt nicht ſo häufigen Blattfleckenpilzes iſt
wahrſcheinlich auf eine Schwächung des Baumes
durch die Blattläuſe zurückzuführen, die bei
jung gepflanzten Bäumen bald zu bekämpfen
ſind. Wirkungsvoller als reine Seifenlöſung
iſt noch, derſelben ein Prozent Nikotin zu
zuſetzen. Außerdem iſt darauf zu achten, daß
der Boden genügend Kalk enthält und nicht
zu ſtark austrocknet. Schfd.1

Frage Nr. 8. Birnbaum hat kranke
Blätter, einige kranke und einige geſunde Blätter
folgen anbei. Die kranken Blätter, von denen
der Baum, es iſt ein großer, über 40 Jahre
alter Birnbaum, mehr hat als geſunde Blätter,
ſehen ſehr zuſammengeſchrumpft aus. Was iſt
gegen dieſe Erſcheinung zu tun? Schon ſeit
zwei bis drei Jahren bemerke ich dieſen
Krankheitsvorgang. H. B. in L.

Antwort: Die eingeſandten Blätter waren
von der Birnblattpockenmilbe befallen. Zur
Bekämpfung dieſes Schädlings ſpritzen Sie den
Baum im Spätwinter, drei bis vier Wochen
bevor die Knoſpen austreiben, mit e
prozentigem Obſtbaumkarbolineum. z

Frage Nr. 9. Vertilgung von Silber
fiſchchen. Jn meiner Wohnung zeigen ſich
hauptſächlich in der Nähe der Scheuerleiſten
ſogenannte Silberfiſchchen. Verurſachen dieſe
Tiere Schäden an Teppichen uſw. und was iſt
zu ihrer Bekämpfung zu tun? Das im Handel
befindliche „Flit“, das ſeit acht Tagen täglich
angewendet wird, hat ſich als wirkſames Mittel
nicht erwieſen. Die Tierchen werden zwar
betäubt, ſo daß man ſie einſammeln kKann,
treten jedoch immer wieder auf. O F. in O.

Antwort: Silberfiſchchen oder Zucker
gäſte ernähren ſich in der Regel von ſtärke
oder zuckerhaltigen Stoffen. Gern freſſen ſie
auch Papier. Sie ſind deshalb als Zerſtörer
von Tapeten, Büchern uſw. bekannt. Jn
feuchten Wohnungen freſſen ſie auch geſtärkte
Wäſche, Gardinen, Wollſtoffe und Lederwaren
an. Als Bekämpfungsmaßnahme kommt zu
nächſt ſorgfältiges Verſchmieren der Ritzen und
Löcher in Dielen und Wänden in Frage, wo
durch den Tieren ihre Unterſchlüpfe genommen
werden. Friſches Perſiſches oder Dalmatiner
Jnſektenpulver, das in ihre Schlupfwinkel ge
ſtreut wird, ſoll ſehr gute Dienſte tun. Ebenſo
hat das Auslegen von Papier, Läppchen oder
Papptäfelchen, die mit Honig, Sirup oder ähn
lichem beſtrichen werden, gut gewirkt. Verſtärkt
wird der Nutzen dieſer Fallen noch durch einen
Giftzuſatz (Arſen, Phosphor) zu den klebrigen
Stoffen. Bei Verwendung der Gifte in Küchen
uſw. iſt größte Vorſicht geboten. Dr. J.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Ves. Ffo.)
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